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öo wichtig und unschätzbar es für den deutschen Sprach
forscher ist, selbst aus den Tagen der grauen Vorzeit sprachliche
Denkmäler zu besitzen, so bedauerlich ist es nach der anderen

Seite für ihn, so mangelhaften Einblick und dürftige Kennt-
niss von dem syntactischen Bau der Sprache zu haben. Gilt
dies von der Syntax der gothischen Sprache überhaupt, so im
Besonderen von der Casusrection, wie wir sie in den Fragmenten
der Bibelübersetzung des Ulfila und einigen anderen Documenten
der gothischen Sprache finden. Weit umfangreicher würde uns
allerdings die Casusrection in der gothischen Sprache entgegen
treten und weit tiefer würden wir in den Organismus derselben
einzudringen im Stande sein, wenn, wie im Griechischen oder
Lateinischen, mehrere Sprachdenkmäler auf uns gekommen, oder
die vorhandenen Fragmente uns nicht unter den ungünstigsten
Verhältnissen überliefert worden wären. Denn eine Ueber-

setzung wie die gothische des Ulfila, die mehr oder weniger vom
Originale abhängig ist, kann, so grosse Bedeutung sie für die
Sprachforschung haben mag, in syntactischer Beziehung nur von
relativem Werthe sein und kann einem frei aus der Feder ge
flossenen Werke nicht ebenbürtig an die Seite gestellt werden.
Aber trotz dieser Abhängigkeit vom Originale darf nicht ver
kannt werden, dass der gothische Uebersetzer den eigenthümlichen
Charakter seiner Muttersprache nicht gänzlich verleugnete und
sich nicht sklavisch den Ausdrucksweisen des Originals fügte,
wie uns dies namentlich die Verbalrection zeigt. Denn stimmt
auch die Casusrection im Gothischen in vielfacher Beziehung mit
der im griechischen Urtexte sich findenden überein, so muss doch
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zugegeben werden, dass das Gothische nicht gänzlich den natio
nalen Charakter einbiisste, sondern dass der Uebersetzer, denn
gothischen Sprachidiom folgend, sich in eben so vielen Punkten
frei und unabhängig vom griechischen Originale bewegte. Wird
dies im Allgemeinen durch die gesammte Caswsrection bestätigt,
so im Besonderen durch den Genitiv, dessen Gebrauch, wie er

uns in den erhaltenen gothischen Sprachdenkmälern entgegentritt,
wir im Folgenden einer näheren Untersuchung unterziehen
wollen und zwar der Art, dass wir das Abhängigkeitsverhältniss
eines Genitivs 1. von Substantiven, 2. von Adjektiven (Participien
und Adverbien), 3. von Pronomen, 4. von Zahlwörtern, 5. vom
Artikel, 6. von Präpositionen (mit Einschluss der Orts- und
Zeitbestimmung), 7. von Verben näher ins Auge fassen.



I.
Genitiv abhängig von Substantiven.

Der Genitiv drückt wie in anderen Sprachen so auch im
Gothischen eine nähere Bestimmung des ihn regierenden Sub
stantivs aus. Ein substantivischer Genitiv kann doppelter Art
sein, je nachdem er subjektiven oder objektiven Begriff involvirt.
Der subjektive Genitiv drückt einen Gegenstand aus, der etwas
thut, dem etwas gehört z. B. 1 C. 16, 15 gard Steifanaus. Der
objektive Genitiv hingegen bezeichnet den Gegenstand als einen
leidenden, oder drückt den Gegenstand aus, worauf die Handlung
oder Empfindung gerichtet ist, z. B. Alk. 1, 14 aivaggeljo
joiudangardjos d. h. das Evangelium, welches vom Himmelreiche
handelt, oder das Himmelreich zum Gegenstände hat. Hier
nach können wir das Abhängigkeitsverhältniss eines Substantivs
im Genitiv von einem andern eintheilen in den Genitivus sub-

jektivus und objektivus.
1. Der subjektive Genitiv kommt in der gothischen Sprache

in folgender Weise vor:
a. als Genitiv des Urhebers, der Ursache, der Abstammung,

(gen. auctoris), Lk. 4, 4 vaurd guj»s, Lk. 3, 6 naseins gu|&gt;s,
Mk. 12, 26 bokos Mosezis, Mk. 3, 17 sanjos j&gt;eihvons.

b. als Genitiv des Besitzers (gen. possessionis), Lk. 3, 9
vaurteis bagme, Lk. 4, 8 gard Seimonis, 1 C. 16, 15 gard
Steifanaus.

c. als Genitiv der Eigenschaft (gen. qualitatis) Bö. 15, 5 guj&gt;
pulainais jah prassteinais, Bö. 15, 13 guf&gt; lubainais, Lk.
8, 42 dauhtar vintruve tvalibe.

d. als Genitiv des Inhalts (gen. materiae) Mk. 14. 13 kas vatins.
e. als Genitiv des Ganzen, von dem ein Theil genommen ist

(gen. partitivus). Dieser partitive Genitiv, der aus einer
Mehrheit einen beliebigen Theil hervorhebt, steht besonders
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bei den Substantiven, die eine Menge, Mehrheit oder ein
Maass bezeichnen, z. B. Mk. 5,11 vas jainar hairda sveine
haldana, Mk. 10, 42 stikls lcaldis vatins, Lk. 2, 24 gajuk
hraivadubono, Lk. 4, 5 stikls melis, Lk. 5, 6 galukun
managein fiske, Lk. 7, 37 alabastraun balsanis, Lk. 14, 19
juka auhsne usbauhta fimf, Joh. 12, 3 pund balsanis.

 2. Der objective Genitiv, wozu wir auch den passiven
rechnen, kommt in folgenden beiden Beziehungen vor:

a. Er drückt eine innere oder äussere Thätigkeit aus, z. B. Joh.

7, 13 agis Judaie (Furcht vor Juden), Joh. 17, 2 valdufni
allaize leike (Gewalt über alles Fleisch), Bö. 10, 2 aljan
gu()S cf. 2 C. 11, 2, 1 Cor. 1. 18 Jata vaurd galgins,
1 Cor. 15, 15 galiugaveitvods gu|&gt;s (Falscher Zeuge gegen
Gott), Eph. 2, 20 grunduvaddjuss apostaule jah praufete,
Bö. 15, 8 sunja gujs, Eph. 5, 21 agis Xristaus, 2 Thes.
3, 5 friajva gujts (zu Gott), 1 Cor. 5, 11 agis fraujins,
1 Cor. 7, 1 agis gufis, Mk. 11, 22 galabeins gufis, Gal.
2, 16 galaubeins Jesuis Xristaus, 2 Cor. 10, 5 ufhauseins
Xristaus, Lk. 5, 9 gafah fiize fiske (Die Fische werden
gefangen).

b. Er drückt eine äussere oder innere Beziehung aus, z. B.
 Joh. 10, 7 daur fiize lambe die Thür zu diesen Schlafen,
welche zu diesen Schlafen führt, Joh. 7, 35 distaheins
fiiudo die Zerstreuung unter die Heiden, Col. 1, 20 blofi
galgins Blut am Kreuze vergossen, 2. Cor. 11, 26 birei-
keins ahvo Gefahren auf Flüssen, Lk. 2, 44 dagis vigs
Tagereise, Mk. 1, 4 daupeins idreigos d. h. Taufe, die zur
Busse verpflichtet.
Anmerkung 1. Der attributive Genitiv, «len die gothische Sprache

oft an wendet, um die Begriffe zweier Wörter in einen Begriff Zusammen
flüssen zu lassen, wird im Neuhochdeutschen häufig durch Composita ersetzt,
die theils zu einem unzertrennlichen Worte zusammengeschmolzen sind, z. B.
Mk. 4, 31 kaurna sinapis Senfkorn, Mk. 14, 13 kas vatins Wasserkrug,
theils aber auch nach gothischer Weise aufgelöst werden können in ein
einfaches Substantiv mit attributivem Genitiv, z. B. aflet fravaurhte Sünden
vergebung oder Vergebung der Sünden.

Anmerkung 2. Da die gothische Sprache im Verhältniss zu der
Griechischen nur arm ist an Compositis, so sieht sie sich oft genöthigt, jene
Composita der Griechen durch ein Substantiv mit attributivem Genitiv zu
umschreiben, während die neuhochdeutsche Sprache sich mehr dem Griecbi-
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sehen nähert, z. B. Mth. 5, 31 afstassais bokos = äftoat&amp;atOV = Scheidebrief,

Gal. 5, 20 galiugagude skalkinassus = slStoXoXatpsla — Götzendienst,
2. Tim. 2, 6 aij)ros vaurstvja = ysmpyoc — Landhauer.

Anmerkung 3. Viele griehischen attributiven Adejeetive drückt der
Gothe durch den Genitiv eines Substantivs aus, z. B. Lk. 3. 22 atoiiatwcp

siSst leikis siunai, 1 Tim. 4, 7 ypou&amp;Sst? ij.ijOoi usalpanaizo spilla. Um
gekehrt giebt er den griechischen Genitiv eines Substantivs oft durch
attributive Adjektive wieder, z. B. Mk. 6, 23 rj|J.tao vlfl ßaaikstac =
halba jnudangardi, Lk. 1, 78 oTcXdy/va eXsoo? = infeinandei armahairtei.

II.

Genitiv abhängig von Adjektiven.

A.

Die gothischen Adjektive, welche den Genitiv regieren,
haben allmählig ihre ursprüngliche Kraft verloren und werden
in der neuhochdeutschen Sprache grösstentheils mit den Präposi
tionen von und an verbunden. Den Genitiv regieren im Gothischen

die Adjektive (Participien und Adverbien), welche ausdrücken:
1. eine Fülle (fulls), einen Mangel (vans) und eine Ent

behrung (jtarbs), Lk. 4, 1 ahmins veihis fulls jcvsöpzxros
ayioo), Lk. 5, 12 manna fulls jorutsfillis, Lk. 16, 20 banjo fulls
Lk. 4, 28 fullai vaurjmn allai modis, Lk. 5, 26 fullai vaurjmn
agisis, Lk. 6, 11 fullai vaurjmn unfrodeins, Joh. 12, 3 gards fulls
varj» daunais, Mk. 8, 19 hvan managos tainjons fullos gabruko
usnemuj)? Mk. 8, 20 hvan managans spyreidans fullans gabruko
usnemuj) (jtöacov arcoplSwv jiXrjpwp.a'ra "/.Xaqj.äuov Tjpaxe;) Mk. 10,
21 ainis j&gt;us van ist cf. Lk. 18, 20, 2 Cor. 12, 13 j&gt;ize vanai
veseij), Lk. 9, 11 |&gt;ans Jmrbans leikinassaus gahailida.

2. ein Gehören (sves), ein Geheiligtsein (veihs), Joh. 10,
12, hairdeis j&gt;izei ni sind lamba svesa, bileij&gt;ij&gt; lambam (jroqrljv oo
ouve sial ra apößata ’ßia, afirpi ia Jtpößaxa), Lk. 2, 23 hvazuh gu-
makundaize uslukands qijm veihs fraujins (aytov xcj&gt; xopüp) haitada.

3. ein Freisen von (freis), ein Ledigsein von (laus), ein
Ausgeschlossensein, Fremdsein von (framaj&gt;s), ein Festhalten an
Etwas (andanemeigs), Kö. 7, 3 (qens) frija ist j)is vitodis (äXeo
hspa lottv ariö xoö vöp.ot&gt;), liöm. 8, 2 vitoji ahmins frijana
brahta mik vitodis fravaurhtais jah dauj&gt;aus, 1. Cor. 9, 21 ni
visands vitodis laus guj&gt;s, Eph. 2, 12 framajjai usmetis Israelis
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(äjnrjXXotpuopivoi itoXima? toö 'bparjX.) Eph. 4, 18 framaßjai
libainais gußs, Tit. 1, 9 andanemeigs bi laiseinai vaurdis trigg-
vis (avreyöp.svov toö xata Swayjjv juctoö X0700).

Anmerkung. Laus kommt statt des Genitivs auch mit der Prä
position af vor, Gal. 5, 4 lausai sijuj&gt; af Xristau.

4. ein Alter (framaldrs) Lk. 1, 7 jah ba framaldra dage
seinaize vesun (xod ap/fÖTspot jrpoßeßYjxÖTs? ev rat? 7j[ispou? wrnöv
rjaav) Lk. 2, 36 soll framaldra dage managaize.

Anmerkung. Das Adjektiv framaldrs im Alter vorgerückt, betagt,
 kommt ausser mit dem Genitiv auch noch mit der Präposition in verbunden

vor, z. B. Lk. 1, 18 jah qens meina framaldrozei in dagam seinam (xod
Yj Y'«Yj [j.ou jrpoßsßYjXota sv rat? Yjpipaic ocbriji;).

5. eine Unwissenheit (anveis) und Sorglosigkeit (nekarja)
Köm. 11, 25 ni auk viljau izvis unveisans ßizos runos (00 yap
&amp;eXu&gt; nij.äc apvostv to p.oatrjptov toöto), 1 Tim. 4, 14 ni sijais
nekarja ßizos in ßus anstais.

Anmerkung. Andre Adjektive und Participien, die sich der Be
deutung von unveis nähern, wie unkunßs (unbekannt), unkunnands (uner
fahren), unvitands (unwissend) kommen mit einem Genitiv verbunden nicht
vor. Unkunnands richtet sich Röm. 10, 8 nach der Construction des grie
chischen Particips ayvochv und regiert wie dieses den Accusativ: unkunnands
auk gußs garaihtein (afVOoSvcst; yap ty]V toö xteoö StxaiwaövYjv).

6. ein Schuldigsein (skula), Lk. 4, 71 dulgis skulans
(XpuotpsiXirou), Mth. 26, 66 skula daußaus ist (Ivo'/oc havätou
sativ), Mk. 3, 29 skula ist aiveinaizos fravaurhtais, 1 Cor. 11,
27 skula vairßiß leikis jah bloßis fraujins.

Anmerkung. Während das ahd. und alts. scolo immer den Genitiv
regieren wird skula ausser mit dem Genitiv auch mit dem Dativ verbunden,

z. B. Mth. 5, 21 skula vairßiß stauai svoyo? loton tj] xpwsi (Vulg: reus
erit judicio), Mth. 5, 22 skula vairßiß gaqumßai svoyo? satai t&lt;p oovISphp
(Vulg: reus erit concilio), Mk. 14, 64 skula daußau svoyog havatoo (Vulg:
reus mortis). Der Grund dieser Construction mit dem Dativ liegt ohne
Zweifel darin, dass der Uebersetzer sich streng ans Original hielt und wenn
auch Mk. 14, 64 dagegen zu zeugen scheint, da dort sowohl der griechische
wie der lateinische Text den Genitiv haben, so ist dieser Einwr and uner

heblich, da Ulfila entweder statt ffavatoo die Lesart ilav&amp;tqi haben
konnte, oder seine Uebersetzung auch auf Versehen beruhen kann. Dass
Ulfila sich hei der Uebersetzung von skula genau dem Originale anschloss,
geht auch daraus hervor, dass er Mth. 5, 22 skula ganz analog dem grie
chischen svoyo? ei? übersetzt: skula vairßiß in gaiainnam fumins.

7. ein Werth- Würdigsein (vairßs) lind Unwürdigsein
(unvairßaba) Mth. 3, 11 sa afar mis gagganda svinßoza mis
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ist, pizei ik ni im vairp, (oo oox stpl ixavö?), Mk. 1, 7, Lk. 3,
16. — Mth. 10, 37 saei frijoj» attan ufar mik, nist meina
vairps, Mth. 10, 88, — Lk. 8, 8 vaurkjeip nu akran vairpaba
idreigos (a£foo? [isiavota;), Lk. .10, 7 vairps auk ist vaurstvja
mizdons seinaizos, 1 Tim. 5, 18, — 1 Tim. 1, 15 allaizos
andanumtais vairp, 1 Tim. 6, 1 seinans fraujans allaizos sveripos
vairpans rahnjaina, 2 Thess. 1, 11 bidjam, ei izvis vairpans
briggai pizos laponais, 2 Thess. 1, 5 vairpans briggan izvis
piudangardjos gups, Eph. 4, I vairpaba gaggan pizos lapo nais,
Philpp. 1, 27 hveh patainei aivaggeljons Xristaus usmitaip, Col.
I, 13 ei gaggaip vairpaba fraujins, 1 Thess. 2, 12 gaggan
vairpaba gups, 1 Cor. 11, 27 unvairpaba fraujins.

Anmerkung. Das gothische Wort vairps involvirt noch die beiden
Bedeutungen würdig und werth, für welche die spätere Sprachentwickelung
selbständige Worte schafft, die ebenfalls den Genitiv regieren. So sagt
Hartmann von der Aue Iw. 55, 23 so sit ir aller eren wert, alts: Hel. 160, 3:

so he is mordes werd. nhd: Schiller: Doch sagt, was ist des Kaisers werth,
an seinem herrlichen Feste? Ebenso werden auch wirdic, das mhd. riuwec
und das nhd. würdig mit dem Genitiv verbunden.

33.

Der partitive Genitiv, den die gothische Sprache sehr liebt,
namentlich bei Pronomen und Verben, kommt bei Adjektiven
und Adverbien in folgenden Pallen vor:

1. bei Adjektiven und Adverbien, die eine Vielheit (filu,
manags) oder Wenigkeit (leitils, leitil hva) ausdrücken, Lk. 5. 6
galakun managein fiske filu, Lk. 7, 12 managains filu, Lk. 7,
II. 9, 37. Mk. 3. 7, 8. 5, 21, 24. 9, 14. Joh. 12, 9, 12. Joh. 6, 60
managai gahausjandans pize siponje, Joh. 7, 31 managai pizos
manageins, 7, 40. Joh. 10, 20 managai ize, 11, 19. managai
Judaie 11, 40, 1 Cor. 15, 6 pizeei pai managistans sind, 1 Cor.
5, 6 leitil beistis, 2 Cor. 11, 1 vainei uspulaidedaip meinaizos
leitil hva unfrodeins.

Anmerkung 1. ganahs und mikils stehen in demselben Casus, in dem
das zugehörige Substantiv steht, z. B. Mk. 10. 4 managein ganoliai, Lk. 7, 11
siponjos ganohai, Mk. 9,12 managei ganoho, Mth. 27, 46 stibnai mikilai. In
Fällen, wie Lk. 9, 25 managei motarjem ikila, hängt das motarje vom managei ab.

Anmerkung 2. Oft steht auch manags in demselben Casus, indem
das mit ihm verbundene Substantiv steht. Dies ist hauptsächlich der Fall
im Neutrum, z. B. Joh. 8, 10 havi managh, Joh. 20, 32 managa goda vaustva,
Joh. 12, 24 manag akran bairip.
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2. bei substantivisch gebrauchten Neutris von Adjektiven,
z. B. Kö. 8, 3 pata unmahteigo vitodis (xö a56vaxoo xoö heoö),
1 Cor. 14, 25 Jo analaugnjona hairtins is svikunpa vairpand
(xä xpwrxa vjjc xapSia?), 2 Cor. 4, 17 pata leiht aglons unsa-
raizos (xö IXocppov X7j&lt;; HXitpsw? Tj[j.wv), Eph. 6. 12 po ahmeinona
unseleins (jxvso[j.axixa x^? jcovTjpiac).

3. beim Superlativ, Mk. 3, 22 pamrna reikistin unliulpo
no (xtp äp/ovxi Saip.oviwv), Mk. 4, 31 minnist allaize fraive
([uxpoxspo? jtxvxwv xwv ajrspp/fcxtov), Mk. 4, 32 allaize grase
mist (romcov xwv Xayavwv p.stCwv), Mk. 9, 35 allaize aftumists
(jtävxtov sayaxo?), Mk. 12, 22 spedumista allaize gasvalt so qens,
Lk. 20, 32 y (loyaxYj 7x4.vxwv), Mk. 12, 28 allaizo anabusne fru-
mista (jtpwxrj Ttäyxwv evzoXrj), Mk. 12, 29 frumista allaize
anabusns (rcpdnrj jrävxcov IvxoXij), 1 Cor. 15, 8 spedistamma
allaize, 1 Cor. 15, 9 so smalista apaustaule (6 sXäyj.axo? xfi&gt;v
auooxöXtov), 1 Cor. 15, 19 armostai sium allaize manne (sXs
etvöxspot Jtävxwy), Eph. 3, 8 pamma undarleijin allaize pize veihane
(zCp sXa'/iaxoxsp(;&gt; ndivx&lt;ov a'ficov).

Anmerkung 1. Die gothische Sprache liebt den Comparativ mit
abhängigem Genitiv nicht wie die griechische, sondern setzt statt dessen
den Superlativ, wie obige Beispiele Mk. 4, 31, 84 zeigen.

Anmerkung 2. Statt des partitiven Genitivs bei Superlativen setzt
der Gothe gewöhnlich das Substantiv in denselben Casus, in dem der Super
lativ steht, z. B. Joh. 18, 22 pamma reikistjin gudjin (st. gudjane), Joh. 6,
40 jah urraisja ina ik in spedistin daga cf. v. 44 (nicht dage).

Anmerkung 3. Oft wird der partitive Genitiv beim Superlativ
durch eine Präposition umschrieben, z. B. Lk. 9, 43 sa manista in alleim
izvis.

III.
Genitiv abhängig von Pronomen.

Die gothischen Pronomina, sowohl die bestimmten als un
bestimmten, haben in adjektivischer Form ihr zugehöriges Sub
stantiv im Genitiv bei sich, der partitiver Natur ist. Dieser Genitiv
bei adjektivischen Pronomen, der im Gothischen sehr beliebt und
weit ausgedehnt gewesen zu sein scheint, ist wohl in der par
titiven Denkweise der Gothen überhaupt begründet. Er zieht
sich durch die ganze mittelhochdeutsche Litteratur in descen-
deuter Weise hindurch bis in das Neuhochdeutsche, wo er
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grösstentheils durch die Präpositionen von oder aus, in, unter,
vertreten wird. Im Gothischen kommt der Genitiv vor:

1. bei bestimmten Pronomen und zwar:
a. bei dem ersten demonstrativ Pronomen, sa — so — pata (ooto?),

Mth. 5, 46 pai piudo und 6, 7, Mth. 9, 15 ibai magnn
sunjus brupfadis qainon und pata hveilos (s&lt;p' oaov, quamdin)
pei mip im ist brupfaps? Mk. 3, 28 qipa patei allata
 afletada pata fravaurhte sunum manne, 2 Cor. 12, 13
fragibip mis pata skapis (rijv aSwtav tabrrjv).
Anmerkung. Der Genitiv piudo Mth. 5, 46 und 6, 7 soll das

Adjektivum gentilikum ersetzen, das entweder nicht gebräuchlich war, oder
auch nicht den Begriff der Ausschliessung involvirtc, den Ulfila hier aus-
drücken wollte. Ausserdem ist zu bemerken, dass Ulfila Mth. 5, 46 die

TsXdivat durch piudo statt motarjos übersetzt hat, was entweder auf ab
weichender Lesart, oder auf Verseilen beruht.

b. beim Belativpronomen saei-patei-soei, Lk. 10, 8 in poei baurge
gaggaip (ei? ?jv Sav ttöX'.v el? spyvjaik, Yulg: in quam-
cunque civitatem intraveritis).
Anmerkung. Lk. 10, 8 ist das einzige mir bekannte Beispiel im

Gothischen, wo der Genitiv abhängt von einem Relativum. Es scheint die
Bedeutung des saci hier, wenn nicht in die des pron. indef. übergegangen,
doch hart an dieselbe anzustreifen. Auch in der übrigen altdeutschen
Litteratur wird sich schwerlich ein analoges Beispiel finden lassen.

c. beim Interrogativpronomen
a. hvas — hva — bvo Mth. 5, 46 hvo mizdono habaip?

(uva jj.nllöv sysrs;) Mth. 6, 27 Inas izvara? Lk. 9, 25
hvo allis paurfte gatanjip sis manna, Lk. 4, 36 hva
vaurde pata? Joh. 18, 29 hvo vrohe bairip ana pana
mannan? Lk. 9, 55 niu vitup hvis ahmane sijup? (oi'oo

, 1 Cor. 15, 2 in hvo saupo vailamerida
izvis, 2 Cor. 6, 14 unte hvo dailo garaihtein mip
ungaraihtein aippau hvo gamaindupe liuhada mip riqiza?
2 Cor. 6,15 hvo daile galaubjandin mip ungalaubjandin?
1 Thess. 3, 9 hva avilude (üvx soyapicuav) magun
usgildan fraujin? Mk. 11, 28 in hvam rna valdufnje pata
taujis? 11, 29 Lk. 20, 2.

Anmerkung 1. Der von dem Relativpronomen livas abhängige
Genitiv ist stets ein Plural. Eine Ausnahme findet sich Mk. 4, 22 nih
allis ist hva fulginis (on yoep sazi u xptunöv).

Anmerkung 2. Lk. 15, 4 steht hei hvas nicht der Genitiv des Sub
stantivs, sondern das Substantiv steht ausnahmsweise mit hvas in gleichem
Casus, z. B. hvas manna izvara aigands taihuntehund lambe.
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Anmerkung 3. Tritt ein betontes Adjektiv als Attribut üum Sub
stantiv hinzu, und zwar nach griechischer Weise, wo das Adjektiv mit dem
Artikel zur grösseren Hervorhebung dem Substantiv nachfolgt, so wird im
Gothischen das Interrogativpronomen noch durch das Demonstrativum ver

stärkt, z. B. Mk. 6, 2 hvo so bandugeino so gibano? (tt; ij rso'f la 7]
Sodetaa;) Mk. 1,27 hov so laiseino so niujo? (-ui; 7j ctoayri 7j xatvYj aotTj);

ß. hvarjis — hvarja — hvarjata, Mk. 12, 23 hvarjamma
ize vairJ&gt;iJj qens? (ttvo; abtwv latat pivfj;) Lk. 20, 33
hvarjis J&gt;ize vairjaijb qens? Joh, 10, 32 in hvarjis Jize
vaurstve staineij) mik? (8i&amp; xoiov abtwv lp?ov XtM£stso[i.s).

2. bei unbestimmten Pronomen und zwar bei:

a. hvas — hvo — hva (tt;, aliquis) irgend Einer, als unbe

stimmtes Adjektivpronomen, Köm. 13, 9 jabai hvo anjiaraizo
anabusne ist (et tt; stepa IvtoXyj) , 1 Cor. 7, 5 hvo hveilo
(itpo; xatpöv), 1 Cor. 16, 7 unte verja mik hvo hveilo saljan
at izvis, Gal. 6, 1 jabai gafahaidau rnanna in hvezai mis-
sadede (sv ttvt jrapajrtwjjiati), Col. 2, 23 in sverijio hvizei
(ev ttvt), Philp. 2, 1 jabai hvo un gejrafsteino in Xristau
(tt; TtapäxXvjat;) jabai hvo gajdaite fria|&gt;vos (et tt rcxpapifrjhov
aYdwiTjc), jabai hvo gamainduße ahmins (et tt; xotvwvta uveö-
p.atoc) jabai hvo mildipo jah gableijeino (st ttva a-Myyy
xal otxxtpu.ot) usfullei]) meina fahed, Philp. 4, 8 jabai hvo
godeino jabai hvo hazeino (et tt; apetvj xai et tt; sroxtvo;)
j&gt;ata mitop, 1 Tim. 5, 4 jabai hvo vinduvono (etSe tt; yrjpa)
barna habai, Köm. 9, 11 nauhjanuh ni gabauranai vesun,
aiJbau tavidedeina hva JiiuJois aibJau unj»iuj&gt;is (tt a-faböv
7) xaxöv).

Anm erkung. Eine Ausnahme machen die beiden Redensarten: ein anderer

(tt; aXXoc) hvas anjjar Philp. 3, 4 und: ein wenig ([jaxpov tt) leitil hva
2. Cor. 11,6.

b. ainshun — ainohun — ainliun, wenn es mit ni verbunden

ist in der Bedeutung: Keiner, keine, keines Mth. 27, 14
ni ainhun vaurde (ooSs Iv pfjp.a) Mk. 5, 37, jah ni fralailot
ainohun ize mij sis gaggan, Mk. 11,2 ana Jammei nauh
ainshun manne ni sat, Lk. 4, 26 jah ni du ainaihun J&gt;izo
insandijis vas Helias 4, 27 jah ni ainshun ize gahrainids
vas, 5, 39 jah ainhun driggkandane fairni, ni suns vili jugg.
9, 50 ni ainshun ist manne, 14. 24 ni ainshun manne jainaize
|&gt;ize faura haitananeß kausei bis nahta malitis meinis, 16,13
ni ainshun Jive mag tvaim fraujam skalkinon, 18, 29
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ni ainshun ist Jaize afletandane gard, 19, 30 ana Jamma
(f'ulla) ni ainshun aiv manne sat, 4, 24 ni ainshun praufete
(ooSslc rcpo^njc) 1, 37 nist unmateig guja ainhun vaurde
(jtäv pr([j.a) Mk. 6, 5 ni mahta jainar ainohun mähte (ouSäjjiav
3öva[Atv) gataujan, Joh. 7, 48 sai, jau ainshun |&gt;ize reike
galaubidedi imma aijjan Fareisaie? 10, 41 Johannes gata-
vida tailme ni ainohun (ar)|j.siov ohosv) 16, 29, gajukono ni
ainohun gijis, 13, 28 Jatuli Jan ainshun ni vissa Jize
anakumbjandane, 18, 31 unsis ni skuld ist usqiman manne
ainummehum, 18, 38 ik ainohun fairino ni bigita in Jamma,
19, 4 in imma ni ainohun fairino bigat. 19, 11 ni aihtedeis
valdufnje (s£ooa(av ooSsuiav) ainhun ana mik Philp. 4, 15
ni ainnohun aikklesjono mis gamainida.
A n m e r k u n g 1. Das Griechische ouSsls aXXo? (kein anderer) übersetzt

 Ulfila nach Analogie von hvas anjar Philp. 3,4 durch anjar ainshun ni,
z. B. Joh. 15, 24 Joei anjar ainshun ni gatavida.

Anmerkung 2. ni mannahun (kein Mensch), ni hvashun (Niemand),
ni vaihts oder ni vaiht (Nichts) kommen als adjektivische Indefinita mit
abhängigem Genitiv nicht vor.

e. sums — suma — sum (u? lat. quidam) ein gewisser

 Mth. 9, 3 sumai Jize bokarje (tivl? rmv ypappaTStov) Mk.
2, 6, Mth. 27, 47 sumai Jize jainar standadane, Mth. 11, 5
— Mk. 5, 25 qinono suma, 7, 2 Sumans Jize siponje,, 8, 3
sumai raihtis ize fairrajro qemun 9, 1 sind sumai Jize her
standane Lk. 9, 27 — Mk. 11, 13 sumai [uze Fareisaie
iah Herodiane, 14, 43 sums Jize tvalibe, 14, 47 ains sums
Jize atstandandane, 15, 21 undgripun sumana manne, 15,
35 sumai [»ize atstandane — Lk. 6, 2 sumai Fareisaie,
7, 2 hundafade sumis skalks, 7, 36 sums Fareisaie, 8, 49,
sums manne 15, 11. 16, 1, 19. — 9, 19 sums Jize airizane,

14, 15 sums Jizei anakumbjandane, 15, 8 suma qino, 17,
12 in suma haimo, 18, 18 sums reike, 15, 15 sums baurg-
jane, Joh. 6, 64 izvara sumai (s$ öuwv uvs?), 7, 25 sumai
Jize Jairusaulymeite, 7, 44 sumailv [»an ize vildedun fahan
ina 9, 16 sumai [»ize Fareisaie, 9, 40 jah hausideduu Jize
Fareisaie sum Jata, 11, 37 sumai Jize qejun, 12, 20 vesu-
nuj-jan sumai Jiudo Jize urrinnandane, liöm. 11, 17 jah
jahai sumai Jize aste usbruknodedun, 2 Cor. 3, 1 sumai
anafilhis boko, Tit. 1, 12 qaj sums ize.
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Anmerkung. In zwei Fällen hat das adjektivische sums sein zu
gehöriges Substantiv'.in gleichem Casus a) wenn es mit ains verbunden ist,
z. TS. Mk. 14, 51 ains sums juggalaujjs (si-C tl? vsaviaxo?) obwohl auch
der Genitiv sich hei ains sums findet, z. B. Mk. 14, 47 ains sums Jjize at-
standandane, b) wenn es zu einem substantivisch gebrauchten Adjektiv
 hinzutritt, z. B. Job. 11, 1 sums sinks, Lk. 18, 35 blinda sums, 10, 20
unleds sums. Bei Lukas findet sich übrigens dieser Gebrauch auch bei
eigentlichen Substantiven z. B. Lk. 7, 41 dulgahaitjin sumamma 8, 27 vair
sums 10, 25 vitodafastois sums, 14, 16 manna sums, 15,8 suma qino, 18, 2
staua sums, 19, 12 manna sums godakunds.

d. hvazuh — hvoh — hvah (roxc) jeder, Lk. 2, 23 hvazuh

gumakundaize (jtäv apasv) uslukands qijm veihs fraujins
haitada, Lk. 6, 30 hvammeh bidjandane (xavtl tm alxoöra)
Jnik gif. 1 Cor. 11, 5 hvoh qinono (xäaa 70vq) bidiandei
aij&gt;|&gt;au praufetjandei andhulidamma haubida gaaivisko])
haubij) sein, 1 Cor. 15, 30 duhve j»au veis bireikjai sijum
hveilot hvoh? (rcäaav wpav), Gal. 5, 3 veitvodja hvammeh
 manne bimaitanaize (rcavxi dvO-pdurq) jrspix3p,vo|iAvtp) |&gt;atei
skula ist all vito[&gt; taujan.

e. hvarjizuh — hvarjoh — hvarjatoh (Ixactxo?, ira?) jeder,
Lk. 6. 44 hvarjizuh raihtis bagme (ixaoxov SevSpov) us
svesamma akrana usluirfis ist, Mk. 9, 49 hvarjatoh hunsle
(tsj.vj. hopta) salta saltada, Köm. 14, 12 hvarjizuh unsara
(sxaoio? 7j(j.cbv), 1 Cor. 14, 26 hvarjizuh izvara psalmon
habaij), 1 Thess. 4, 4 — Eph. 4, 16 in mitajj ainis hvarjoh
fero usvahst leikis tanji]&gt;, Lk. 19, 26 hvarjammeh habandane
gibada (tcavxl xij&gt; s/ovu) Skeir. VI. b hvarjatoh vaurde.
Anmerkung. Die beiden d und e genannten pron. indef. nehmen

das zugehörige Wort in gleichem Casus zu 1) wenn es ein substantivisch
gebrauchtes Adjektiv ist, z. B. Mth. 5, 22 hvazuh modags, 2) wenn es
Substantive sind, die eine Zeitbestimmung enthalten, wie Stunde, Tag, Woche,
Jahr, Fest, z. B. Mth. 27, 15 and dul|&gt; hvarjoh (xaxoc eopxrjv) Mk. 15,
 6 — Mk. 14, 49 daga hvammeh (xalK vjpipav) Lk. 16, 19. 19, 47, 1 Cor.
15, 31, Lk. 2. 41 jera hvammeh (xat' sxoc), Lk. 9, 23 dag hvanah (-/.ad
Y;[j.Epav) u. s. w.

 f. ainhvarjizuh — ainhvarjoh — ainhvarjatoh (sic sxaoroc,

unusquisque) jeder, 1 Cor. 16, 1 ainhvarjanoh sabbate
(xaxa plav aaßßaxoo) hvarjizuh izvara, Eph. 4, 16 ana ain
hvarjoh fero, 2 Thess. 1, 3 managnij» friußva ainhvarjizuh
(svö? exdaxoo) allaize izvara in izvis jnisso, Lk. 10, 5 athai-
tands ainhvarjanoh (sva Ixaoxov) faihuskulane qap pamma
frumistin.
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g. alls — alla — all (tox?) jeder. Dies .Pronomen wird im

Gothischen dreifach construirt, substantivisch nur im Plural,
adjektivisch mit der Bedeutung: alle, ebenfalls nur im Plural,
wo es auch sein zugehöriges Substantiv in gleichem Casus zu
sich nimmt. In der adjektivischen Bedeutung: jeder hat es das
zugehörige Substantiv im Genitiv Singularis, häufiger des
Pluralis bei sich, aber nur, wenn das Pronomen im Sin

gular des Neutrums steht, Mk. 2, 13 all manageins (reä?
6 ö/Xo?) iddjedun du inma, Köm. 8, 36 all dagis (SXtjv
TTjv Trjjxspav), 2 Cor. 10, 5 gatairan all hauhijjos ushafanaizos
(roxv ti'lj/jjj.a eroxtpöjjLsvov) vijra kunjii gufs, Eph. 3, 15
all fadreinis (roxaa Jtarpla), 1 Tim. 4, 4 all afstais (roxv
z'daij.a) gu|&gt;s goj» — Mth. 7, 17 all bagme godaize (roxv
SevSpov i'/a&amp;öv) akrana goda gataujiji 7, 19 all bagme ni
taujandane akran god usmaitada, Mk. 3, 28 allata afletada
]&gt;ata fravaurhte (rcavta m ajj.aprnip.aTa) sunum manne, Lk.
3, 5 all dalei (roäaa tpäparfZ) usfulljada jah all fairgunje
jah hlaine (näv Spot xal jloovös) gahnaivjada, Lk. 3, 6 ga-
saihvij) all leike (jtäaa aäp£) nasein gujis, 4. 4 ni bi hlaib
ainana libaid manna ak bi all vaurde (rcavtl prjp.v)Tt) gujis
cf. 2 Cor. 13, 1 = Lk. 4, 13 ustauh all fraistobnjo (rcavra
jrstpaap.öv) diabulus 5, 17 vesum gaqumanai us allamma
haimo (tcäoyjc 10, 1 insandida ins tvans hvanzuh in
all baurge jah stade (roxaav roXiv xai töjtov) Joh. 15, 2 all
taine unbairandane (rcäv 7.XrJ [j.a yspov xapjröv) akran goJ&gt;,
us ni mi|&gt; ita, Köm. 13, 1 all saivalo (rcäaa (jo/ij valdu-
fnjam ufarvisandam ufhausjai, 14, 11 mis all knive (sav
yövo) biugiji, 14, 11 alla razdo (jtäaa yXwaaa), 2 Cor. 9,
8 ufarassjaip in allamma vaustve godaize (7täv spyov dyafi-öv)
cf. Col. 1, io. 1 Tim. 5, 10. 2, 2, 21. 3, 17. 1 Tim. 1,
16, — 2 Cor. 7, 1 hrainjam unsis af allamma bisauleino

(jcavTÖ? jj.oXoajj.o5) 10, 5 frahinjian all frajjje (7täv vÖ7][j,a)
13, 1 all vaurde (rcäv pf( [J.a), 10, 6 manvuba habaijb du
fraveitan all ufarhanseino (iräoav jtapaxoYjv), Philp. 4, 7
ufarist all ahane (~dvTa voöv), Col. 1, 28 Jianei veis gateihan
talzjandans all manne (Ttdvra dofipoj-ov) jah laisjandans all
manne in allai handugein, ei atsatjaima all manne fulla-
vitan in Xristau Jesu, cf. Skeir. IV. b, 1 Thess. 5, 22
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af allamma vaihte ubilaizo (ootö iravtö; stSoo? jrovrjpoö),
2 Tim 3, 16 all boko (roäaa ypy.frj) Skeir. V. a at allamma
vaurstve ainaizos anabus nais beidip.
Anmerkung. Die Abhängigkeit eines Genitivs Pluralis von alls

muss im Gothischen sehr gebräuchlich gewesen sein, da sie fast durchweg vom
griechischen Texte, der stets den Singular hat, abweicht und Ulfila nur in
wenigen Fällen demselben folgt. Wo der griechische Text den Pluralis eines
Substantivs in Verbindung mit nhat, da giebt der Gothe das partitive
Verhältniss auf und lässt alls in denselben Casus treten, in dem das zuge
hörige Substantiv steht ganz nach Analogie des Griechischen, z. B. Eph.
1, 15 allans pans veihans, gr: jtävw.i; toui; ctffou?, Köm. 15, 11 allos pindos
gr: jravta tä IffvY]. Dieser Genitiv neben alls, sowohl der Singular als
Plural, findet sich im ahd. spärlicher und im mhd. scheint diese Construction
schon gänzlich ausser Gebrauch gekommen zu sein.

IV.
Genitiv abhängig von Zahlwörtern.

Die Zahlwörter (numeralia), welche die Verhältnisse der
 Zahl und Menge ausdrücken, sind im Gothischen zweifacher Art,
einfache (num. simpl.) und zusammengesetzte (num, comp.). Die
einfachen Zahlen dienen im Gothischen dazu, eine Summe, ohne
Beziehung auf seine Theile, als einen abgerundeten vollständigen
Complex zu bezeichnen und als solche haben sie alsdann das
Substantiv in dem betreffenden Casus bei sich, in dem sie selber
stehen, z. B. Mth. 9,27 tvai blindans; Mk. 3, 11 tvos paidos;
9, 45 tvans fotuns; Lk. 9, 13 tvai fiskos; 9, 30 tvai vairos;
Lk. 19, 18 fimf skattans; Joh. 11, 6 tvans dagans; Gal. 2, 1
 bi fidvortaikun jera. Es können aber auch durch die einfachen
Zahlen kleinere Theile aus einer grösseren Menge hervorgehoben
werden, in welchem Falle der Zahlbegriff partitiv ist und das
zugehörige Substantiv tritt in den Genitiv. Demnach steht der
Genitiv abhängig von Zahlwörtern:

1. bei einfachen Zahlwörtern in partitivem Sinne, Mk. 11,
1 insandida tvans siponje seinaize (§uw xmv u.aih( ubv abtoö) 14,
13. — Mth. 5, 19 saei gatairip aina anabusne pizo minnistono
(p.tav twv svroXwv toöp.mv zfov arwv), Mk. 8, 28 ainana prau-
 fete (eva xwv zpo^r^mv), Lk. 7, 19 ainana asnje peinaize (Söo
Tiva; - ' wv abtoö), Lk. 5, 17 varp in ainamma dage
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(iv |j.tcf cmv r;|jipwv) Job. 6, 70 jah izvara ains diabaulus ist?
(xa't s? öumv st?), 6,71 ains vi sands (&gt;ize tvalibe (st? wv Ix
cwv 5w5sxa).

Anmerkung. Im mhd. ist diese partitive Construction zwar ge
bräuchlich, aber in den meisten Fällen bleibt es unentschieden, ob das zu
gehörige Substantiv im Accusativ oder Genitiv steht, da die Flexion beider
Casus übereinstimmt. Jm nhd. wird diese IJartitivconstruction nur durch
Hinzufügung des Artikels sichtbar.

2. bei Zusammengesetzen Zahlwörtern und zwar:
a. bei den Decaden, die mit tigjus (tigus zehn, Zehner) zu

sammengesetzt sind, also tvaitigjus (20), Jreistigjus (30),
fidvortigjus (40), fimftigjus (50), saihstigjus (60), Alth. 27, 3
gavanvida Jans )&gt;rins tiguns silubrinaize (ca tpiaxovca ap-
7’jpia), 27, 9. — Mk. 1, 13 vas in Jüzai aujndai dage lidvor
tiguns (r(pipa? cptäxovca), Lk. 3, 23 vas Jesus sve jere
ju'ijetigis (wosi ecwv cpiaxovca ap/dpsvo?), 14, 31 mij&gt; tvaim
tigum Jiusundjo (p.sca sl'xoot •/Daäowv), 4, 2 — Job. 6, 19
farjan sve spaurde ir jah - e\ Skeir VII, d in aujiidai
 'nr jere attans lodida, Joh. 8, 57 fimftiguns jere Jtsvnjxovca
sxq) nauli ni habais, IM eh. 6, 15 m' dage jah 'b\
Anmerkung, ln den Compositis von tigus wird jeder Theil der

Zusammensetzung vollständig flectirt. Dieses tigus, das als starkes Substantiv
 dritter Deklination die Bedeutung „Zehner“ hat, findet sich noch in allen
germanischen Dialekten, wenn auch in verkürzter oder ungestalteter Form
als Endung für die Decadenbezeichnuug. So z. B. im altn. tiu od. tigi, im
agls. teg oder tig, im alts. tig (thritig), im altfr: tich od. tech, im ahd. zic,
zug od. zuc (drizucj, im egl. ty (thirty), im nhd. zig. Jm ahd. regieren die
Decaden ebenfalls wie im Uothischen den Gen. PL, z. B. ahtuzug jaro, und
ebenso im alts., z. B. Hel. 25, 17 thritig geio, während im mhd. die Decaden
partitiv und (gewöhnlicher) unpartitiv gebraucht weiden. Im nhd. ist die
partitive Structur ebenfalls vorhanden, wenn auch nicht immer äusserlich
sichtbar, z. B. dreizig Soldaten. Hervor tritt der partitive Genitiv im nhd.
nur a. wenn der Artikel zu dem Substantiv hinzutritt, z. B. vierzig der

Freunde; b. wenn ein Possesivpronomen oder ein attributives Adjektiv zu
dem Namen gesetzt wird, z. B. zwanzig unsrer Landsleute, dreissig guter
Schüler.

b. bei den Decaden, die mit tehund gebildet werden, also sib-
untehund (70), ahtautehuud (80), niuntehund (90), taihunte-
hund (100), Lk. 2, 37 soh viduvo jere ahtautehund jah
fidvor (Iw? scwv ofScr^xovTa csaaotpwv), 15, 4 hva manna
izvara aigands taihuntehund lambe (Ixacöv rcpößaca), 15, 7

2
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in niuntehundis jah niune garaihtaize (£jul evvsvKjxovtasvvta
ötxaiois), 16, 7 taihuntaihund mitade kaurnis (sxaröv xöpoo?
atrou), 16, 6 taihuntaihund käse alevis (sxoctöv ßaroo? sAatoo).
Anmerkung 1. Wenn anßar zu diesen Decaden hinzutritt, nicht um

den speciellen Zahlbegriff zu bezeichnen, sondern als adjektivisches Numerale,
(alius srepoc), so steht es mit dem Zahlwort in gleichem Casus, z. B. Lk.

10, 2 usteiknida frauja jah anßarans sibuntehund (g-spoo; eßSouljxoVTa).
Anmerkung 2. tehund oder taihund bedeutet Zehner. Im alid.

wurden nicht wie im Gothischen die Decaden von 70—100 mit tehund ge
bildet, auch nicht mit dem ahd. zug, sondern mit zo, was allmählig nach
Analogie der Decadenbildung von 20 — 60 als zig mit ins nhd. über
gegangen ist.

c. bei den Hunderten, welche mit hunda zusammengesetzt sind,
z. B. tvahunda (200), ßrijahunda (300), fidvorhunda (400)
u. s. w., Lk. 7, 41 ains skulda skatte fimfhunda (STjväpta
jrevraxöata), Mk. 14, 5 ßrija hunda skatte' (srcävto tptaxoatmv
Svjvaptwv) Nh. - n - gumane. Joh. 6, 7 tvaimhundam skatte

hlaibos ni ganohai sind (Swtxoatmv Sujvaptmv aptoi).
Anmerkung. Das Wort hunda, weiches nur in Zusammensetzungen

vorkommt, ist ein neutrum plurale von dem Singular hund. Im ahd. und
alts. wird es ebenfalls wie im Gothischen mit partitivem'Genitiv verbunden,
während das mhd. hundert zwar auch noch partitiv, vorherrschend aber un-

partitiv construirt wird. Das nhd. bedient sich zur Hervorhebung der parti-
tiven Structur des Artikels oder eines Adjektivs (vgl. 2, a. Anm.)

d. bei ßusundi (1000), Lk. 9, 14 vesun sve fimf ßusundjos
vaire (mast avSps? jcevtaxia^Xtoi), Bsdr. 2, 12 sunive Asqadis
ßusundi - hv ir - q - , Skeir VI. b. fimf ßusundjos vaire inuh

qinons jah barna.
Anmerkung 1. Werden im Gothischen Decaden von Tausenden an

gegeben, so tritt ßusundi selbst in den Genitiv Pluralis, z. B. Lk. 14, 31
mi|) tvaim tigum ßusundjo (ij,stä etxoat /tXtäSorv).

Anmerkung 2. Die Ordnungszahlen, von denen ausser 1—10 nur

noch fimftataihunda (der fünfzehnte) vorkommt, werden wie die Superlative
(vgl. II, 2, 3) entweder mit dem Genitiv des Substantivs verbunden, Mth.
8, 21 anßar siponje is (stepo? rmv [j,att7)Tmv abioö), oder sie stehen in
gleichem Casus mit dem Substantiv, Mk. 15, 33 varß hveila saihsto (yevo-
pAvTjc rnpot; exTrjc). Lk. 1, 26 in menoß saihstin )sy cm [TTjVt tm SXW;)).
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V.
Genitiv abhängig vom Artikel.

Der gothische Artikel (sa — so — Jata) wird nach Ana

logie des Griechischen mit dem Genitiv verbunden. Dieser Ge
brauch ist in der demonstrativen Kraft des Artikels im Gothischen

überhaupt begründet. Auch das Neuhochdeutsche kennt diesen
demonstrativen Gebrauch des Artikels (durch Betonung), aber
hauptsächlich nur im Nom. und Acc. bei transitiven Verben, z. B.
Sie schlugen die (Soldaten) des Napoleon, während, wenn der
Dativ der Person hinzutritt, lieber ein Nebensatz angewendet
wird, also: Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist, st. Gebt dem
Kaiser, das des Kaisers. Der Genitiv abhängig vom Artikel
kommt im Gothischen in folgenden Fällen vor:

1. nach dem Neutr. Plur. des Artikels (Jo, tA), Mk. 8, 33
unte ni frajjis Jaim gujs, ak Jaim manne (on oo tppovsi? vx
toö tteoö, aXXa ta twv avSpdmov), 12, 17 usgibij» |&gt;o kaisaris
kaisara jah Jo gujs guja (AtoSots rot Katoapo? Katoapi, za! rä
toö D-eoö rtp 1&gt;ö(j)), Lk. 20, 35. — Lk. 2, 49 in Jaim astins
meinis skulda visan? (ev tot? toö Ttarpöc jj.oo) , 1 Cor. 15, 23
Jai Xristaus (oi toö XpioroB), 2 Cor. 11, 30 jabai hvopan skuld
sijai, Jaim siukeins meinaizos hvopan (et zau/Aoö-at Set, ta xrfi
aaheveta? poo zau^ijoopiai), Phlp. 2, 4 ni Jo seina hvarjizuh mi-
tondans ak jah Jo anjaraize hvarjizuh (jj-tj tA aötwv ezaarov azo-
toövts?, AXXA za! va etdptov ezaavo?).

2. nach dem Artikel, bei welchem die Substantive, die ein
Verwandtschaftsverhältniss ausdrücken, wie Vater, Mutter, Sohn,
Tochter u. s. w. ausgelassen sind: Mth. 27, 56 Marja so Jakobis
jah Josez (Mapta rj toö Iazaößoo = Maria die Mutter des J.
und J.), Mk. 1, 19 gasaho Jakobu Jana Zaibaidaiaus (etSev
Jazwßov tov toö ZsßeSatoo = er sähe Jakobus den Sohn des

Zeb.), Mk. 2, 14 gasaho Laivvi Jana Alfaiaus (stSe Aeoiv tov toö
'AXtpatoo = er sähe L. den S. des Alph.) 3, 17, 18, Lk. 6, 15, 16.

Anmerkung. Zuweilen felilt der Artikel ganz und der Genitiv ist
unmittelbar dom regierenden Nomen beigefügt, z. B. Lk. 6, 16 Judan Jakobaus

(’IoöSav lazwßoo); joh. 6, 71 Qajuh Jana Judan Seimonis (IXsys tov
2*



20

’IoöSav Xfiuovoc)- Hauptsächlich findet dies statt, wenn eine Stadt ge
nannt ist und das Land, in welchem sie liegt, nach Analogie des Griechi
schen im Genitiv hinzugefügt wird, z. B. Mk 1, 19 Jesus qam frarn Na-

zuraip Galeilaias (ajto Na^apEt T?jc FaLiXaEa;), Lk. 4, 26 insandips vas
in Saraipta Seidonais (ei ? SdipSTtxa v'tfi ElSwvta?), 4, 31 gakip in Kafar-
naum, haurg Galeilaias (ep; KarrspvaoöjJ-, TcöXtv Z’fjC FaXlXstac), Joh. 12,21
atiddjedun du Filippau pamma fram Bepsaida Galeilaie (a7io BrjD'OaÖa
rfj? raXiXeEa?).

VI.
Genitiv abhängig von Präpositionen. Ort- und Zeitbestimmung durch

 den Genitiv ausgedriickt.

Die präpositionale Structur ist im Gotliischen in Beziehung
auf den Genitiv äusserst dürftig. Der vollen Kraft des gotliischen
Verbums genügte noch die Flexion des Nomens mehr als im
Neuhochdeutschen, so dass die Sprache sich nicht gedrungen
fühlte, Wörter zu schaffen, welche die verschiedenen Verhältnisse
der einzelnen Iiedetheile vermittelten. Bei der späteren Ent
wickelung der Sprache verlor aber das Verbum immermehr seine
volle Kraft und die Sprache schuf in ihrer weiteren Entwickelung,
da die einfachen Casus nicht mehr ausreichten, Vermittlungs
oder Verhältniswörter, welche im Neuhochdeutschen die eigent
liche Muskelkraft der Bede bilden. Die gothische Sprache
bedient sich noch grösstentheils der einfachen Präpositionen und
gestattet nur wenigen Adverbien den Bang als Präpositionen
Als genitivisches Verhältniswort findet sich im Göttlichen, ausser
dem Adverbium ufaro, nur die Präposition in, aber in weit
schichtigem Gebrauche, so dass der Gothe im Stande war mit
diesem Verhältniswort sechs griechische Präpositionen (svsxsv,
yäpiv, StA c. g. und c. Ac, 07tep, 7cspt, erct c. Dt.) wiederzugeben.
Wir wollen zunächst den Gebrauch der gotliischen Präpositionen

 ins Auge fassen und daran anscliliessen, wie die Orts- und
Zeitbestimmung durch den Genitiv ausgedrückt wird.

A.
Präpositionen mit dem Genitiv.

Der Genitiv abhängig von Präpositionen findet sich im
Gotliischen:
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1. bei der Präposition in, wegen, um — willen, für.
Diese wird gebraucht zur Uebersetzung:

 a. des griechischen svsxsv (wegen), sowohl zur Bezeichnung einer
Absicht, eines Zweckes, als zur Angabe einer Veranlassung,
einer Ursache, Mth. 10, 39 saei fraqisteij» saivalai seinai
in meina (svsxsv sij.oü), bigitif) J&gt;o, Mk. 8, 35 saei fraqisteij)
saivalai seinai in meina jah in Jiizos aivaggeljons (svsxsv tod
e'MyyeXiou), 10, 29, Lk. 6, 22 in sunaus mans (svsxa tod
otoö tod avö-pwTCo), 9, 24. 17, 33. 18, 29 in Jiiudangardjos
gu|)S (svsxsv ;t)? ßaojXstec tod 0-sod), Köm. 14, 20 ni nuni
in matis gatair vaurstv gujis (pi) svsxsv ßowaaioc), 2 Cor.
3, 10 in ufarassaus vuljiaiis (svsxsv tt)? bjtspßaXXoDOY]? Sö£rj?).

b. des gr. yaviv (um — willen, wegen), Lk. 7, 47 in Jiizei
(od yäpiv) qijia Jius, Eph. 3, 1 in pi/.ozei vaihtis (tod tod
yapiv), 3, 14 in Jus (todtod yäpiv) biuga kniva, Tit. 1, 5
in Jiizozei vaihtis (todtod ydqoiv) bilaij» Jms, 1, 11 in faihu-
gairneins (ato/poö xspSoo? yäpiv). Skeir II. a. IV. d. VII. b.

c. des gr. Sw c. g, (durch == aus), 2 Cor. 8, 8 qijia in Jiizos
anjiaraize uslandeins (Sw T7j? sTspoiv ojtoqSfj?), Gal. 5, 13 in
friajivos ahrains (Sw ? ayoiitr]?) skalkinoj» izvis, 1 Thess.
3, 7 gojirafstidai sijum in izvaraizos galaubeinais (Sw rS)?
djj.cov ittatswc).

d. des gr. Sw c. Ac. (vermöge, wegen, um — willen). Be

sonders steht in wie Sw nach den Verben des Affects, die

eine Freude (faginon), eine Verwunderung (sildaleikjan), ein
Betrübtsein (gaurjan), oder Betrübtwerden (gaurijis vairjian)
ausdrücken, Job. 11, 15 fagino in izvara (yalpw Sl D[j.ä?),
Mk. 6, 6 sildaleikida in ungalaubeinais ize (sf&gt;aojj.aCs Sw
TYjv amoTtav aoT&amp;v), 6, 26 jah gaurs vaurjians sa Jnudans in
Jiize aij&gt;e jah in J&gt;ize mijianakumbjandane (Stä tod? ooxod?
xai tod? aDV7.vaxsqj.svoD?), Köm. 14, 15 jabai in matis brojiar
Jieius gaurjada (Sw ßpöqjw), Mth. 27, 18 vissa, Jiatci in
neijiis (Sw tpd-övoo) atgebun ina, Mk. 3, 9 qaj&gt; siponjam
seinam, ei skip habaij) vesi at imma in Jiizos manageins
(Sw töv oyXov), 4, 17 qimij» aglo aijijiau vrakja in J)is
vaurdis (Sw töv Xö-fov) 15, 10. Lk. 5, 19. Joh. 6, 57 libaij)
in meina (Sl sui) 7, 13. 10, 19, 32. 11, 42. 12, 9, 1 1.
30. 15, 3, 21. Röm. 11, 28. 13, 5. 1 Cor. 4, 6, 10. 7, 5,
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26. 8, 11. 9, 23. 10, 25, 28. 15, 31. 2 Gor. 2, 10. 3, 7.
4, 5, 11, 15. 7, 12. 8, 9. Gal. 2, 4. Eph. 2, 4. 4, 18.
Phlp. 1, 15, 24. 2, 30. 3, 7, 8. Col. 4, 3. 1 Thess. 5, 13.
1 Tim. 5, 23. 2 Tim. 1, 6, 12. Tit. 1, 13.

e. des gr. rapl c. g. (um —• willen, wegen) und drückt die
bewegende Ursache aus. in steht hauptsächlich wie das
gr. ~s[Ä c. g. nach den Verben des Affects, die ein Lob
(hazjan), einen Dank (aviliudon) oder ein Erbarmen (infeinan)
enthalten, Lk. 19, 37 hazjan guj stibnai mikilai in allaizo
mähte (xepl rcaawv Sovocpscov), 2 Thess. 1, 3 aviliudon sku-
lum guja sin teino in izvara (jrspi üuwv), Mth. 9, 36
gasaihvands Jos manageins infeinoda in ize (la;tXcq-/viaÜ7]
nspi aotwv), Joh. 10, 33 in godis vaurstvis (rcspi xaXoö Ip'foo)
ni stainjam Juk.

f. des gr. oirsp in der causalen Bedeutung, wegen, um —

willen, z. B. Joh. 6, 51 leik mein ist, Jatei ik giba in
Jizos manasedais libainais (oTcsp tfj? toö xoi|j,oo £&lt;i&gt;r/&lt;;) 11,4
so siukei ist in hauheinais gujs (oxsp v?( s toö tteoö),
2 Thess. 1, 5 in Jizozei vinnij (orcsp jräa^sts), 1 Cor.
1, 13 Pavlus ushramijs varj in izvara (ojrsp o[j.ojv), 11,
24 Jata ist leik mein, Jata in izvara (oxep oij.wv) gabrukano,
Eph. 3, 1 Pavlus bandja in izvara Jiudo (orcep oe.cöv twv
edvwv), 2 Cor. 1, 6 (&gt; reih an da in izvaraizos gajdaihfcais jah
naseinais Jizos vaurstveigons (mr^p vtf ojmov xapaxXr'aswc
xal oiorrjpla? avsp^oopivY]?), 12, 19 in izvaraizos gatim-
reinais (o~ep bp.töv olxoSopj)?). — 1 Cor. 10, 30 duhve
anaqijaidau in Jize (rrsp oo) ik aviliudo? Eph. 1, 16 un-
sveibands aviliudo in izvara (oitsp 6p.wv), 2 Thess. 1, 4 svaei
 veis silbans in izvis livopan in aikklesjom guj&gt;s in stivitjis
izvaris jah galaubeinais (oxep vffi bizop.OYtfi op.ü&gt;v xal rtloTsw?),
Böm. 15, 9 jnudos in armahairteins (o~ep eXdoo?) hauhjan guj.

g. des gr. ixt c. Dt. (wegen, um — willen, über, aus), um

den Grund, die Veranlassung anzugeben, besonders nach den
Verbis der Affecte, welche ausdrücken ein Sichfreuen (f'agi-
non), ein .Erfülltsein von Freude (ufarfullijs visan fahedais
in), ein Erfreutwerden (haheds vairjij), ein Staunen (silda-
leikjan), ein Siclientsetzen (afslaujnan), ein Ergriffenwerden
von Staunen (sildaleik diskaban), ein Betrübtwerden, (ga-
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nipnan) ein Loben (hazjan). Ausserdem steht in als TJeber-
setzung des im noch nach dem Adjektiv gaurs (betrübt)
und dem Substantiv aviliud (Dank, Gnade), 1 Cor. 16, 17
ajijian fagino in qumis Staifanaus (sm rjj 7tapooatqf), 2 Cor.
7, 4 ufar fullijjs im fahedais in allaizos managons aglons
unsaraizos (sitl itfoy xjj OXtyet •yjp.rnv), Lk. 15, 7 faheds
vairjuj» in himiüa in ainis fravaurhtis idreigondins (s;ti svl
a[j.aptoA(j&gt; p.stavooövn), Mk. 11, 18 unte alla managei
sildaleikidedun in laiseinais is (sjci vfi StSa/^ abxoö), Mk.
10, 24 |iai siponjos afslaujmodedun in vaurde is (s7ti toi?
Xo-gj'-c aoTou), Lk. 5. 9 sildaleik auk dishabaida — in ga-
falis jtize fiske (Oa|j.ßo? jap rcsptsaysv aoxöv — em xjj ajpa
xwv l^Oöiov), Mk. 10, 22 ij&gt; is ganipnands in jfis vaurdis
galaij) gaurs (6 Ss moyv&amp;aat; sm xo&gt; Xö-po), Mk. 3, 5 gaurs
in daubifos hairtins ize (ooXXuTtoöp.svo? im xy jtwpwast vtfi
-apwj.Q aoxwv) qaj» du jiamnia mann, 2 Cor. 9, 15 aviliud
gujia in jfi'zos unusspillodons is gibos (‘/Apt? xii&gt; Os(j&gt; «tl vq
avEx3t7)7ijx(|&gt; aotoö Stopsej), Lk. 2, 20 jah hazjandans gu|&gt;
in allaize (atxoövxs? xöv Osöv ijri. Jtäatv).
2. bei ufaro, auf, über, bei, (sjxavw, ojespavw), welches

eigentlich ein Adverbium ist von der Präposition ufar gebildet.
Es findet sich diese adverbiale Präposition c. g. im Gothischen
nur bei den beiden Verben trudan (jraxstv) und gasatjan (xaOtCstv)
Luk. 10, 19 sai atgeif izvis valdufni trudam ufaro vaurme jah
 skorpjono (St5(op.t outv xfjv s^ooatav xoö Jtatsiv sjtävco otpswv xai
axopxttov), Eph. 1, 21 gasatida — ufaro allaize reikje (sxdtOtasv —
tnrspavw xaaYj? apy^c).

Anmerkung, ufaro kommt auch mit dem Dativ vor bei visan und
vitan, z. B. Lk. 19, 19; Job. 3, 31; Lk. 2, 8.

13.
Der Genitiv als Orts- und Zeitbestimmung.

An die präpositionale Structur reihen wir die Orts- und
Zeitbestimmungen an, welche im Gothischen durch den blossen
Genitiv ausgedrückt werden. Die genitivische Ortsbestimmung
weicht durchweg vom griechischen Originale ab, welches überall
eine Präposition (st?) hat. Diese Ausdrucksweise des Ortes und
der Zeit durch den Genitiv findet sich ebenfalls im ahd. und
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mhd. (vgl. Grimm deutsch Gr. III. S. 127 sq.) und ist auch
der neuhochdeutschen Sprache nicht fremd, z. B. gehe deines
 Wegs! Nachts, Tags. Der Genitiv des Substantivs steht im
Gothischen

1. als Ortsbestimmung nach den Verben der Bewegung,
usleijan (Sispy/jp.co.), insandjan (;rs[j.7rsiv), gangan (7rope6saite),
galeijban (jtopsosabai) auf die Frage wohin? Mk. 4, 35 usleifam
jainis stadis (SisXhcojj.sv sic tö rcipav), Lk. 15, 15 insandida ina
haipjos sainaizos aiköv sic xooc aypobc autoü), Lk. 19, 12
gangida landis (iiropsöthj sic ’/wpav), 1 Tim. 1, 3 bap ]mk saljam
in Aifaison galeijauds Makidonais (jropsoö[j.svoc sic MaxsSoviav).

2. als Zeitbestimmung bei nahts (Nacht), dags (Tag),
sabbatus (Sabbath), Lk. 2, 8 hairdjos vesun vitandans nahts
(xfjc vuxtoc), 1 Thess. 5, 7 nahts (voxtdc) drugkanai vairpand.
Neh. 5, 17 vas fraquman dagis hvizuh (sic •fjpipav pitav) stiur
ains. Mk. 16, 2 filu air |&gt;is dagis (Xiav 7cptoT tf/c p-tac aaßßäxwv)
adiddjedun du pamma hleiva, Lk. 18, 12 fasta tvaim sinpam
 sabbataus (vyjaxsö«) Sic coö aaßßatoo).

Anmerkung. Statt des temporalen Genitivs werden jedoch auch
Präpositionen (abweichend vom Griechischen) angewendet, z. B. Lk. 17, 4
sibun sinjiam ana dag (zfjc Yjaspac).

VII.
Genitiv abhängig von Verben.

Die genitivische Verbalrection ist im Gothischen reiner
und ungetrübter, als in der späteren Sprache, wo die Beziehung
der einzelnen Redetheile durch Verhältnis Wörter vermittelt wird.

Das gothische Verbum hat noch eine grössere Selbständigkeit
und seine vollere Kraft ist noch geeigneter zur Bewältigung
eines Gegenstandes, wie dies bei den Verben im ahd., mhd. und
nhd. der Fall ist. Da aber der Genitiv im Ganzen eine ge
ringere Objectivirung involvirt, als der Accnsativ, so ist es
erklärlich, dass in den jüngeren germanischen Dialecten sicli
die Bection des Accusativs leichter erhalten konnte, als die des
Genitivs, welche der präpositionalen Structur gewichen ist. Die
genitivische Verbalstructur kommt im Gothischen vor:
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1, als Genitiv des Besitzes (Gen. possessionis) bei visan
{stvon) in der Bedeutung: Jmd. gehören und bei gastaldan (xtäg-
jj.at) besitzen, haben, Mk. 10, 14 unte Jize ist Jiudangardi gujs
(ttöv qap to'.oütojv soriv 'q ßaaiXst« toö ffsoö), 9. 41 unte Xristaus
sijuj (ou Xptaroö sgts), 12, 16 hvis ist sa manleika? (uvo? -q
slxwv aorrj), Lk. 5, 3 Jatei vas Seimonis (8 vjv £[p.wvo?), 6, 20
unte izvara ist Jiundangardi himine, 9, 55 niu vituj» vhis ahmane
sijuj) (oöx oloaxs oto» 7cvs6p.aTo? sats öp.ei?), 18, 16 unte |&gt;ize
svaleikaize ist Jiudangardi gujs (tmv yap to'.oötmv iotiv ’q ßaai-
Xsta toö ffsoö), Job. 10, 12 |&gt;izei ni sind lamba svesa (o5 oöx
sau ta jtpößata Sta), 10,21 Jo vaurda ni sind unholjon haban-

 dins (taöta toe pfj(j.ata oi&gt;x satt oaip.oviCop.svoo), Rö. 8, 9 sa nist
is (odto? oöx eatlv ototoü), 9, 4 Jizeei ist frastisibja (Gv -q oiodsata),
1 Cor. 1, 12 ik im Pavlaus, ij ik Apaullons, ij ik Kefins, ij
ik Xristaus, 10, 26 fraujins ist auk airja jah fullo izos (toö

7&lt;xp xoptoo q fq xal tö aXi]p(op,a adtf(c), 2 Cor. 2, 3 Jatei meina
haheds allaize izvara ist (ou q ijitj yapa jtävtwv qij.&lt;i&gt;v sariv), 4, 7 ei
ufarassus sijai mahtais gujs (iva öirspßoXT) rq&lt;; Sovä[j.eo)?, q toö
ffsoö), 10, 7 Xristaus visan (Xpiaroö elvat), 2 Tim. 2, 19 kunja
frauja Jans, Jaiei sind is (s-fvm xopto? toö? ovra? aÖToö), —
afdailja taihundon dail. allis, Jize gastalda (ajuoSsxatw jrävta,
oaa /Töiaai).

An diese Bedeutung des visan schliessen sich zwei andere
an, welche ebenfalls den Genitiv regieren, wenn es nämlich
a) eine zeitliche Massbestimmung bezeichnet, also in der Be
deutung: alt sein, Mth. 5,42 vas auk jere tvalibe (suov SGSsxa),
Lk. 3, 23 vas Jesus sve jere Jrijetigive uf gakunjai (yjv 6 Irjaoö?
Gasi stü)v TptäxovTa ap‘/dp.Evo?), Lk. 8, 42 dauhtar ainoho vas
imma sve vintrive tvalibe (fjV aöup Gr evwv 8G8exa; b) wenn es
eine innere oder äussere Beschaffenheit ausdrückt, (Gen. quali-
tatis), Jch. 18, 37 hvazuh saei ist sunjos (sä? 6 Gv sx zqc:
aXrjffsla?), Rö. 8, 5 unte Jai hi leika visandans Jo, Joei leikis
sind, mitond; ij Jai bi ahmin Jo, Joei ahmins, Rö. 14, 19 Jannu
 nu Joei gavairjjis sind, laistjaima, ja Joei timreirais sind in uns
misso, 1 Thess. 5, 8 ij veis dagis visidans usskavai sijaima.

Anmerkung, visan in der Bedeutung: Jmd. gehören kann auch
mit einer Präposition statt mit dem blossen Genitiv verbunden werden,
2. B. Joh. 15, 19 us Janmia fairhvau ni sijuj (sx toö XÖ0JJ.0o).
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2. als Genitiv des Stoffes bei den Verben:

a. der Fülle, des Füllens (fulljan, gafulljan), Anfüllens (us-
liilljan), Ueberfüllens (nfarfulljan), Erfülltwerdens (fullnan,
gafullnan, usfullnan), des Ueberfliessens (ufarassan haban r
ufarassus ist, ufar filu visan, managizo vairjan, aflifnan),.
des Sättigens (gasotjan), Mth. 27, 48 jah nam svamm
fulljands asketis {~Xip'j.c, ö£ou?), ßö. 15, 13 guj lubainais-
l'ullj ai izvis allaizos fahedais (jrXTjpwaai öjiäc jr&amp;a7]c yßpd&lt;;),.
2 Thess. 1, 11 fulljai alla leikain JiuJeinais seinaizos-
(jtXnjpdxrg jräaav sbSoziav ä,-{&gt;x&amp;(oabvr]&lt;;), Lk, 1, 15 jah ahmins
vaihis gafulljada (Trvsop.axoc äyioo ~Xrpih'pszai). Mk. 15, 36
gafulljands svam akeitis (fspiaa? arohfifov ö£oo?), Job. 6, 13
jah gafullidedun ’ib'. tainjons gabruko (efipzaav SwSeza.
xoplvou? zXaau.axwv), 2 Cor. 7, 4 usfullijs im gaplaihtais
7ts7rXr]p(o;j.a' zy napaxlfpei), 11, 9 ante Jnrbos meinos us-
fillidedun brojrjus (tö Y&lt;zp baxsprju.a p.oo icpooavsnXY/pwoay
ot xSsXfoi), 2 Cor. 7, 4 ufarfulli Js im fahedais (Grtsp-
7csptaa$6o[xat ?jj yj]f4)i Lk. 2, 40 ahmins fullnands jah handu-
geins (tcXyjpoöjxsvov aoipiac), Lk. 1, 41 jah gafullnoda ahmins
veiliis AileisabaiJ (ibtXyjaffT) ^v£ü|j.axoc «7100), Lk. 1, 67
gafullnoda ahmins veiliis, 2 Tim. 1, 4 ei fahedais usfullnau
(iva yjy.pä? ^Xyjpwffw), Lk. 15, 17 ufarassau liaband hlaibe
(Txspiaasüooaiv apxwv), 2 Cor. 1, 5 unte svasve ufarassus ist
jiulaine Xristaus in uns (rceptaasösi xä jrafb]p.axa), Mth. 5, 20
qijia auk izvis |&gt;atei nibai managizo vairjiij) izvaraizos-
garaihteins (sav jj.tj rapiaaeocrfl ij Sixatoaüvr) öij.mv), 2 Cor.
1, 5 ufar filu ist jah. gajrafsteins unsara (rcspiaasüsi za!
q zapdzXrjon; Yju.wv), Lk. 9, 17 JaJei aflifnoda im gabruko,
tainjons tvalif (tjplbj xö Jtspiaasöesav aoxoi?), Lk. 1, 53
gredegans gasojiida juuje (jrsivwvxac sTxsjtX’ijasv a-fatköv),.
fulls vair|&gt;an (vgl. II. Al).
Anmerkung. Das Verbum gasojjan wird ausser mit dem Gen. auch

mit dem instrumentalen Dativ construirt, z. B. Mk. 8, 4 hvajro Jans mag
hvas gasojjan lilaibam ana aujidai? (yoptdaai apxwv).

b. des Mangels (Jaurban, Jaurfts ist), des Abstehens (gajarban),.
Sich Entziehens (gajarjan sik), Mth. 6, 8 vait atta izvar
Jizei JaurbuJ (&lt;nv ypstav sysxs), Mth. 26, 67 Jaurbum
veitvode? (ypsiav eyousv jtapxöpwv), Mk. 2, 17 ni Jaurbum
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svinjai lekeis (ob yp stav syooaiv o't tayöovTs? tatpoö), 14,
63 hva j&gt;anamais Jaurbum veis veitvode? Lk. 5, 31 ni
Jaurbum hailai leikis (ob ypstav Syooatv ot oYtatvovts? tatpoö)
Mth. 9, 12. — Lk. 15, 7 Jaiei ni |&gt;aurbun idreigos (ob
ypstav eyooat usravotac). Joh. 13, 29 jiizei [laurbeima
(wv ypaiav syou.sv). 1. Cor. 12, 21 peina ni parf (ypstav
ooo oox syoj) und igqard ni parf, 2 Cor. 3, 1 aippau ibai
parbum sve sumai analilhis boko, 1 Thess. 4, 12 jah ni
hvis paurbeip (xal [xtjSsvö? ypstav systs). — 1 Tina. 4, 3
gaparban mate (ajreysodat ßpwixduov), 1 Cor. 9, 25 allis
sik gaparbaip (jtdvta lyxpatsöstat).
Anmerkung. Das ahd. pidurfan und tharben, sowie das nhd. bedürfen

werden ebenfalls wie das gotbiscbe paurpan mit dem Genitiv verbunden.

3. als partitiver Genitiv. Ein Yerbum richtet entweder
seine Thätigkeit auf einen Gegenstand (Objekt) ganz und un
geteilt, oder es richtet sich nur auf einen Theil desselben. Im
ersteren Falle regiert das Verbum den Accusativ, im zweiten
Falle, wo ein Partitionsverhältniss eintritt, nimmt es das Sub
stantiv im Genitiv zu sich. Das partitive Verhältniss erscheint
im Gothischen allemal da, wo der Grieche eine Präposition der
Trennung oder Entfernung (ex, b.~o) gebraucht, aber auch in
andern Fällen, wo keine präpositionale Structur vorhanden ist.
Denn der griechischen Sprache ist diese Regel ebenfalls bekannt
und sie wendet nur Präpositionen an, wenn das Partitions

verhältniss besonders hervorgehoben werden soll. Im Gothischen
scheint der partitive Genitiv bei Verben reich entfaltet gewesen
zu sein. Die neuhochdeutsche Sprache drückt dies partitive
Verhältniss entweder durch Weglassung des Artikels, oder durch
die Präposition von aus.

Der partitive Genitiv steht im Gothischen
a. bei den Verben niman (nehmen), giban (geben), matjan

(essen), drigkan (trinken), gadailjan (theilen), sad itan
(satt essen), wo überall im Griechischen originale Präpo

 sitionen stehen (sx, dwro), Mk. 12, 2 ei at paim vaurstvjam
nemi akranis pis vainagardis (owrö toö xaprcoö), Lk. 20, 10
insandida du paim aurtjam skalk ei akranis pis veinagardis
geheina imma (tva axö toö xapxoö toö äp,jrsXwvoc Swcstv
abttjj), Joh. 6, 26 ak patei matidedup pize hlaibe (efAyszs.
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ix töjv äpTwv), Joh. 6, 50 sai pis (sc lilaibis) matjai (xtc
e£ amoö tcä'fCi), 6, 51 jabai Inas matjiji Jiis lilaibis (Ix.
toütoo toö apioo), 1 Cor, 9, 7 jah miluks [ns avejtjis ni
matjai (ix toö fäXaxTos r?j&lt;; tcol'j.vyj? obx lautst 1 Cor. 11,
28 sva pis lilaibis matjai (ootcoc ix toö a[/.ot&gt; iolksTco),.
Lk. 15, 16 gairnida sad itan haurne, [roei matidedun sveina
(sTttö’öji.si fspioai rijv xotXiav autoö ajcö r&lt;öv Xcoaxwov), Lk.
16, 21 gairnida sa[&gt; itan drauhsno [&gt;izo driusandeino af
buida (intOo|X(j)v yoptaaö'Tjvat. a?tö u»v ijnyiojv), 1 Cor. 11, 28-
J)is stiklis drigkai (ix toö novrjfAoo xivstco), Joh. 6, 11
gadailida ]&gt;ire fiske (ix twv cxjiapiwv).
Anmerkung. 1. Alle unter a angeführten Verben können auch den

Acc. bei sich haben, wenn die Verbalthätigkeit sich auf den ganzen Gegen
 stand erstreckt, z. B. 1 Cor. 11. 23. Lk. 9, 16. Mk. 1, 6. 3, 20. Lk. 7, 33.
1 Cor. 11, 26. Mk. 10, 38. 1 Cor. 11, 26.

Anmerkung 2. Statt des Acc. od. des partitiven Genitivs kommt
giban auch mit der Präposition us (aus, von) vor, Joh. 16, 14 Jains mik

hauhei|&gt;, unte us meinamma nimi|&gt; (oti ix toö i|j,OÖ XrjtlsTai) u. V. 15..

b) bei Verben mit positiver Bedeutung, die aber mit der
Negation ni zusammengesetzt, den Begriff eines negativen
Verbums bekommen. Der Grieche setzt bei diesen Verben,
ausser bei visan, überall den Accusativ. Solche negativen
Verben sind

a) ni haban (nicht haben = ermangeln), Mk. 4, 5 in jiizei
ni habaida diupaizos airJ&gt;os (8iä tö jj.7] syeiv ßäAoc Trfi)i
Mk. 9, 36 sve lamba ni liabandona hairdeis (masi rcpö-
ßoaoc ij.tj s/ovta rcoipiva), Joh. 9, 41 ni ]&gt;au habaidedei|&gt;
fravaurhtais (obx äv s/et= a[xapTtav), Joh. 15, 22 inilons
ni hahand (zpöfaziv oby syoooi), Joh. 16, 33 aglons
habaid.

Anmerkung. In den beiden Stellen Joh. 15, 22 u. 16, 33 kann es;
zweifelhaft sein, ob die Formen inilons und aglons Genitive oder Accusative-
sind. Der Grundtext sowohl der gr. als auch der lat. stimmen für den
Genitiv und so werden jene Formen als Genitive zu fassen sein.

ß) ni visan (nicht sein = nicht haben = ermangeln [= Jaur-
ban]), Lk. 1, 7 ni vas im barne (obx rjv abioi? tsxvov),
ni vas im rumis in stada (obx yjv abioi? tojtoc sv t&lt;I&gt;

xaTaXop-au).
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Y) ni bileijjan nicht hinterlassen, nicht zurücklassen = er
mangeln, Mk. 12, 19 barne ni bilai|&gt; (xexva p.7] asfi),
Lk. 20, 31 ni bilijiun harne (ob xaxsAwrov xsxva).

Anmerkung, ni baban wird auch mit dem Acc. construirt, z. B.
Mc. 4, 5. 4, 6. Lk. 8, 6, 13. Job. 15, 22.

c. bei visaii in der Bedeutung: unter eine Menge, unter oder
zu einer Zahl gehören, Mth. 26, 73 jah |&gt;u ]&gt;ize is (xal
ob s£ abxwv si), Mk. 14, 19 Jatei sa jnzei ist (oxi obxoc
s£ abxwv saxtv), 14, 70 bi junsai Jnzei is (aXTjdwj s£ abxwv sl),
Joh. 10, 16 Jjoei ni sind j&gt;is avistris (a obx saxtv sx xf/c
abAfjC taötvjc), 10, 26 unte ni sijuj» larabe meinaize (ob
Ydtp soxs sx xwv 7tpoßäxwv xwv sjj.cov) , 12, 20 vesunuj&gt;-|&gt;an

sumai Jruido Juze urrinnandane. 15, 19 jabai J)is fairhvaus
veseip (sl sx xoö xdap.oo yjxs), 18,17 ibai jah Jni |)ize siponje
is jns mans? (\&gt;.’q xal ab sx xwv p,a9ajxwv sl tob avä-pwjtoo
xobxoo), 18, 25 — 1 Cor. 12, 15 ni im jns leikis (obx
sljj.1 sx xoö aw[j.axo;), 1 Tim, 1, 20 J&gt;izeei ist Hymainains
(wv idxlv Tpivato?) 2 Tim. 1, 15. 2, 17.

d. bei den Verben des Antheils. des Theilnehmens an (fairai-

han), Theilhaftigseins (gadaila visan, des Erlangens (gefa-
han), Ergreifens und Sichbemächtigens (greipan), 1 Cor.
10, 21 ni maguj) biudis fraujins fairaihan jah biudis
skohsle ([j.stsY'stv), 1 Tim. 6, 2 paiei vailadedais gadailans
sind (vffi sosf/pota? avxtAap.ßavdp.sv0t), Eph. 3, 6 visan
gadailans galiaitis (stvat xä l'Ov/j aoauixo'/a z-'qq eTtaYYsXta?),
Lk. 20, 20 gafaifaheina is vaurde (Iva sxtXaßwvxat abxoö
Xöyodv), Lk. 20, 26 jah ni mahtedun gafahan is vaurde
(obx Idyoxav sTttkaßsahat abxoö pfjjj.ato?), Mk. 14, 51 gripun is
fai juggalandeis (xcaxoötv abxöv ol vsavtaxot).
Anmerkung 1. Das Verbum gamainjan Tlieil nehmen, Theil haben

regiert den Dt., z. B. 1 Cor. 10, 18. Eph. 5, 11. Ebenso gamainja visan
1 Tim. 5, 22. Ueberhaupt haben alle Verben im Gothischen, welche eine
Theilnahnie ausdrücken. und eine Uebersetzung der gr. Wörter xotvwvöv
stvat, xotvwvslv, ooyxoivcovsIv sind, den Dativ bei sich.

Anmerkung 2. gafahan wird auch mit dem Acc. verbunden, z.B.
Joh. 7, 30 sokidedun ina gafahan, Joh. 7, 32. 10, 39. 2 Cor. 11, 32. Mk.
9, 18. Bö. 9, 30. Ebenso hat greipan den Acc. bei sich Mk. 14, 44 greipijj
J&gt;ana 14, 49. 14, 48.



30

e) bei den Verben des Gebrauches (brukjan). Geniessens (andni-
man, niutan), Kostens (kausjan), Versuchens (fraisan),
1 Cor. 3, 12 manageizos balfeins brukjaima (~oXXfj z^r/rpia.
Xpd&gt;p.sha), 1 Cor. 10, 17 allai ainis hlaibis jah ainis stiklis
brukjam (ot jravte? ex roö svög xptoo jiszt/oixe'/), 2 Cor.
3, 12 habandans svaleika ven managaizos baljeins bruk
jaima, 2 Cor. 1,17 ibai aufto leihtis brubta? (arpre apa
eXcuppia i-/pypa;j.Yjv), 1 Tim. 1, 8 jabai hvas is vitodeigo
brukeij) (sdv u? abrm vopi|j.(ü; yp?pai), Skeir V. a, Col. 2, 22
(Pass.) Jairh J&gt;atei is brukjaidau (es wird dessen gebraucht),
2 Tim 2, 6 arbaidjands airjoos vaurstja skal frumist akrane
andniman (twv xapttöv p.eraX«(j.ßav=tv), Lk. 20, 35 vairßai
sind jainis aivis niutan jah usstassais us daujbeim (xaraSuo-
Tsvtäs tob aiwvoc sxetvoo rnysiv xal vfp avaaxaoecoc), Phil. 20
broßar, ik Jeina niutan in fraujin (sfd) aoo övoupjv sv xopiw),
Mk, 9, 1 sind sumai fai ize ni kausjand daußaus, Lk. 14, 24
kausaij) Jois nahtamatis meinis (yeüaexM jj.oo toö Ssircvoo),
1 Cor. 7, 5 ei ni fraisai izvara (7ts’pdCYj npä?) satana.
Anmerkung 1. brukjan kommt ausser mit dem Genitiv auch ein

mal mit dem instrumentalen Dativ vor Skeir UI. 41, b. ni JjanaseiBs juda'f-
viskom ufarranneinim jah sinteino daupeinim brukjan usdaudjaina, 1 Tim.
5, 23 ist brukjan mit dem Acc. verbunden veinis leitil brukjais (oivo) 0X17(5)
yptb) und 1 Cor. 10, 30 ist anstai als Modolis zu fassen. Im alid. findet
sich bei pruchcn sowohl der Gen. als auch der instrumentale Dativ. Das
mhd. bruchen wird neben dem Genitiv auch mit dem Acc. construirt, während
das nhd. brauchen nur den Acc. regiert.

Anmerkung 2. Das Wort hansjan hat 2 Bedeutungen, a) in der
Bedeutung: prüfen (8oxi|j,a£ei.v) hat es stets den Accusativ bei sich, z. B.
Lk. 14, 19. 2 Cor. 13, 5. b) in der Bedeutung: kosten (•fsösaö’oa) den Gen.
oder Dativ. Der Dativ findet sich Luk. 9, 27 u. Job. 8, 52.

Anmerkung 3. Fraisan findet sich nur an der einen Stelle 1 Cor.
7, 5 mit dem Genitiv, sonst ist die gewöhnliche Construction von fraisan
die mit dem Acc., z. B. Mk. 1, 13. 8, 11. 10, 2. 15, 15. Lk. 4, 2. 20, 23.
Joh. 6, 6. 2 Cor. 13, 5. Gal. 6, 1. 1 Thess. 4, 12. 10, 25.

4. als Genitiv der Ausschliessung (Gen. exclusionis) bei
Verben, die eine Absonderung, eine Befreiuung von etwas aus-
drücken, ein Reinigen von (gahrainjan), ein Heilen von (gahail-
jan, leikinon), ein Geheiltwerden (hailjan sik). Hierzu kann man
rechnen afholon (betrügen), welches mit dem Genitiv der Person,
die man betrügt und mit dem Accusativ der Sache, um welche



31

man betrügt, construirt wird, 2 Tim. 2, 21 jabai hvas gahrainjai
sik j&gt;ize, vairjij kas gaveihai|) (sav ouv us £xxa.0-dp7] abtöv anb
Toötwv), Lk. 7, 21 gahailida managans amahne ubilaize (sttspa-

 Ttsoas toXXoü; oarö vöaoov), Lk. 5, 15 garunnun hiuhmans mana-
gai leikiuon fram imma sauhte (HspaTrsösadat ujt' aotoö oarö twv
aad-svstwv au twv), Lk. 8, 2, Lk. 6, 18 qemum bailjan sik sauhte
Lk. 19, 8 jabai hvis hva afholoda, fidurfalji fragilda (xal e’t ttvös
tt souxotpdvr/jaa).

Anmerkung. Bei dieser Classe von Verben herrscht die präposi-
tionale Structur vor im Gothischen. Ganz analog der neutestamentlichen
Gräcität verbindet der Gothe die Verben der Entfernung mit Präpositionen,
z. B. Rö. 8, 35 afskaidan af (ycopi£stv dito), 1 Cor. 7, 10 skaidan fairra
(ytoptCsiv otJtö), Mth. (i, 13 lausjan af (posadat a.~6), Lk- L 74 galausjan
us (posoilat sx), Rö. 7, 24 lausjan us (posotte sx), 2 Cor. 7, 1 hrainjan
af (xallapiCstv d.Jtö), u. s. w.

5. nach einer Anzahl von Verben, welche eine geistige
Thätigkeit Ausdrücken.

a. nach den Verben des Begehrens und Gelüstens (luston),
und Wünschens (gairnjan), Mth 5, 28 saihvan qinon du
luston izos (sjrthutj.ryaai anrrjv), Mk. 11,3 frauja |&gt;is gair-
neij (6 xöpto? abtoü ypslav l'yst), Lk. 19, 21. — 2 Cor. 9, 14
gairnandans izvara (sbttJuobotmmv bp.äs), Philp. 2, 26 gair-
nands vas allaize izvara (eirtirohmv -/jv Ttavxos bp.äs), 1 Tim.

 3, 1 jabai hvas aipiskaupeins gairneij, godis vaurstvis
gaireijj (stets £:uaxojrijs opsvexat, xaXoö spyou sjrtö-ojj.si), 1 Tim.
6, 10 Jizozei sumai gairnandans afairzidai vaurjun (rjs
TtVSV OpSYO[J.SVOt).

b. nach den Verben des Bittens (bidjan) und Fragens (fraihnan)
Mk. 6, 24 hvis bidjam? (tt atrrjoop.at), Mth. 27, 58 Josef
baj Juis leikis Jesuis (qz-qaa.zo xb ampa), Mk. 15, 43. —
Mk. 6, 22 bidei mik Jisvizuh Jei vileis, 10, 38 ni vituts,
hvis bidjats (oox otbaxs zt altsta&amp;s), Lk. 14, 32 bidjij) ga-
vairjis (spmxä za. xpö? stprjvrjv), Joh. 14, 14 jabai hvis
bidjij) in namin meinamma (sav tt aXvqvqzz), 16, 23 qija
izvis jbatei Jishvah Jei bidjij», 1 Cor. 1, 22 taikne bidjand.
2 Cor. 13 9 Jizuh auk jah bidjam, izvaraizos ustauhtais. —
Mk. 4, 10 frehun ina Jizos gajukons (fjpwuov antöv djv
xapaßohyjv), Mk. 11, 29 fraihna izvis ainis vaudis (litspto-
ziptü nij.äc xaYÜ) sva X070V), Lk. 20, 3. — Lk. 20, 40 fraihnan



ina ni vaihtais (sjrspcotäv wköv oo?4v), Joh. 16, 23 jah in
jaina'mma daga mik ni frainijj vaihtais, 18, 21 hvis mik
fräihnis? {v. ns srspoitä?);

Anmerkung. Das Wort bidjan wird auch mit dem Acc. verbunden,
hauptsächlich, wenn das Objekt das Neutrum eines Pronomens ist.

c) nach den Verben des Wartens, Erwartens (beidan) und
Hörens (liausjan), Mth. 11, 3 anjaris beidaima? (evspov
jrpoacoxmpsv), Mk. 15, 43 Josef vas beidand Jmdangardjos
gujs (~po?5s'/ö[j.svo; rJ]v ß'&amp;otXelav toö beoö), Lk. 1,21 jab

 vas managei beidandans Zakariins (jrpoc^oxwv töv Zayaptav),
Lk. 2, 25 beidands lajonais Israelis (7tpoc;5=yon=VG? jtapÄ-
xXvjotv toö lapayjX), Lk. 8, 40 vesun auk allai beidandans is
(•/jaav 'cäp jravrs? 7rpoc?oxwvtsc abrov). Gal. 5, 5 veis ahmin
ns galaubeinai venais garaihteins beidam (sXjrfSa Stxaioaö-
vrj? a!tsx5syö[j,eb-a), Skeir 5, a. at allamma vaurstve ainaizos
anabusnais beidijr — Lk. 2, 47 usgeisnodedun Jan allai
Jai hausjandans is anafrodein jah andavaurdjam is (jräyres
oi axobovtsc aotoö), Joh. 6, 60 hvas mag Jis bausjon? (zu;
86vatal aotoo axoöeiv), Job. 10, 16 jah stibnos meinaizos
hausjand (xal xrfi &lt;pwv/j? p.oo axoöaonatv), Joh. 18, 37
hauseij stibnos meinaizos, Joh. 19, 13 hausjands Jize
(vaurde)i
Anmerkung 1 Das gotbische venjan (hoffen, erwarten) wird mit

dem Acc. verbunden Lk. 7, 19, 20. 1 Cor. 13, 7. Die Wörter pitan und
peiton im ahd. sowie bidan im alts. werden wie das gothishe beidan mit
dem Gen. construirt.

Anmerkung 2. Das Wort hausjan (hören) wird im Gotliischen mit
dem Gen., Dativ und Acc. verbunden, ohne geringe Modificirung der Be
deutung. Der Dativ wird gesetzt, wenn es auf eine Person geht, der Gen.
und Acc., wenn die Beziehung sich auf eine Sache erstreckt. Mit dem Acc.
wird hausjan verbunden Mth. 7, 24, 20. Mk. 4, 16, 18, 20. 14, 64. Lk. 1,
41. 4, 23. Phlp. 1, 30. 2 Tim. 1, 13. 2, 2. u. a. ; mit dem Dativ in der
Bedeutung: gehorchen Lk. 2, 46. 6, 17. 9, 35. 10, 16. Joh. 9, 31. 10, 3.
Mk. 6, 11. 7, 14 u. s. w.

d. nach den Verben des Erinnerns (gamandjan), Sicherinnerns
(gamunan), Gedenkens (andjaggkjan sik), Joh. 14, 26
parakletus gamandeij izvis allis Jatei qa|&gt; du izvis (opä?
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wtopvrjost roxvta), 2 Tim. 2, 14 jtizei gamaudei (sc. ins),
 Mth. 26, 75 gamunda Paitnis vaurdis Jesuis qij&gt;anis du
sis (l|AV7j0ib] 6 ÜSTp0? V0Ö plfllAatOC IvjOOÖ StpTJXÖTOc) , Lk. 1,
54 gamunands armahairteins (;AV7]oä-7jvai eXsot&gt;?), 1, 72
gamunan triggvos veihaizos seinaizos (jivifjtriHjvai SiaOrjxTjc
afta? aütoö), 17, 32 gamuneiji qenais ({jlvtjjj-ovsöete rijs
Yuvouxöc), Joli. 15, 20 gamuneij) jus vaurdis (|AVTj|iovs&amp;Eie
toö Xöyod) , 16, 4 gamuneij» Jpize ([j.v^|j,ov=östs aovwv), 16,
21 ni Janaseifs ni gaman jtizos aglons faura fahedei
((iVTjjAovsöst tfj? OXlAsm?), Gal. 2, 10 Jratainei jiizei unledane
ei gamuneima, Col. 4, 8 gamuneij» meinaizos bandjos (;j.vs-
[aovsösts ]j.oo ttöv 5so[iwv), 2 Tim. 1, 4 gamunands tagre
jteinaize (|j.s;j.vrjaevcg aoo twv Saxpöcov). Skeir 7. a and-
Jaggkjands sik is valdufneis, vairjtidos laisareis andj»aggk-
jands.
Anmerkung. Ausser mit dem Gen. wird gamunan auch mit dem

Acc. verbunden Mk. 14, 72 gamunda j&gt;ata vaurd (avoiAVTjaÖT] roö pr^iaroc),
1 Cor. 11 2 allata mein gamunandans sijuj) (jrdtvta jj.O’i [AS|AV'/jaö'E) 15, 1,
2. 2, 7, 15. 2 Tim. 2, 8. Vergessen (ufarmunnon) wird nur mit dem Dativ
construirt.

e. nach den Verben des Sichbekümmerns um (gaveison), des

Hinsehens auf (fairveitjan), des Achtens auf (atsaihvan),
des Sichbefleissigens (bisaihvan) und nach dem impersonalen
Ausdrucke karist oder kara = es kümmert mit dem Acc.

der Person und Gen. der Sache, Mth. 25, 43 ni gaveiso-
deduj» meina (oox ijreaxeijacsö-s jas), Lk. 1, 78 in jmnmei
gaveisoj» unsara urruns us hauhijai (sTrsaxetjato %«&lt;;),

 Lk. 7. 16 jah [&gt;atei gaveisoda guj» manageins seinaizos
(soxejmo töv Xaov aotoö), Neh. 7, 1 jah gaveisodai vaurjmn
dauravardos, 2 Cor. 4, 18 ni fairveitjandan gasaih vanane
alt j)izei ungasaihvanane (;xy] oxojroövrwv 7ju&lt;i»v za. ßXsjröfAEva,
aXXa za. jatj ßXswdp.sva), 1 Tim. 1, 4 nij»-j»an atsaihvaina
spüle jah gabaurj»ivaurde andilausaize (7rpo?£/£tv pAO-o:?
xal fsvsaXoYtat? ertspav:oi?), 1 Tim. 4, 1 atsaihvandans
ahmane airzijros jah laiseino unhulj&gt;ono (xpo^ovcsc
jrveöjAaat jrXävoi? xal StSaaxaXlou? Satp-ovlcov), Tit. 1, 14 ni
atsaihvandans judaiviskaize spilli jah anabusne manne
afvandjandane sis sunja (^pocs/cvrE? TooSaizoi? pAO-ot? xal

3



iv roXaü; avdf(öjrwv), Mk. 8, 15 atsaihvij izvis Jis beistiif
Fareisaie jah beistis Herodis (ßXejrsxs äm rfj&lt;; Co'j.r^c), Rö.
12, 17 bisaihvij» godis in andvairjja manne allaize (xpo-
voobpvoc xaXä), Job. 10, 13 ni karist asni Jize lambe (oh
jj.sXst auTij) 7tspi xtöv 7tpoßäxcov), Joh. 12, 6 ni jieei ina Jize
Jarbane kara vesi (ohy ott jtspt xwv jmoymv easXsv abxw),
Mk. 4, 38 niu kara Juk Jize fraqistnam? Mk. 12, 14
jah ni kara jmk manshun (oh piXet oot irspi ohSsvd?).

Anmerkung 1. Atsaihvan wird ausser mit dem Gen. noch mit dem
Acc. und mit Präpositionen verbunden. In der Bedeutung: sorgen für Etwas
oder Jemand hat es eine zweifache Construction a) die mit dein Acc. Gal. 6,

1 atsaihvands (axomöv aaDTOv) Juk silban ibai jah Ju fraisaizau; b) die mit
der Präposition du, 1. Tim. 4, 16 atsaihv (smye aaox(j&gt;) du Jus silbin jah
du laisemai. In der Bedeutung: sich hüten vor (~po?sys!v) wird es mit
faura c. Bat. construirt, Mth. 7, 15 atsaivij faura liugnäpraufetum (jrpoc
sysrs am Tü&gt;v ijjsocojxpoiprjxiöv), Lk. 20, 46 atsailivij faura bokarjam
(jtpossyste am twv Ypap.p.axemv).

Anmerkung 2. Bisaihvan in der Bedeutung: erkennen, merken
(vtaroiTOStv) regiert den Acc. Lk. 20, 23 hisaihvands ize unselein (y.azazorpag
ahxcöv zrjv itavoopyiav) qaj du im. Ebenso in der Bedeutung: sich Um
sehen, betrachten (jrspißXäjceo^ai) Mk. 3, 34. 11, 11.

Anmerkung 3. In der Bedeutung: hinsehen wird fairveitjan
(arsviCsiv) mit der Präposition du construirt, Lk. 4, 20 vesun augona
fairveitjan du irama. 2 Cor. 3, 7 fairveitjan du vlita Mosezis.

f. Nach den Verben des Helfens (hilpan, gahilpan) und
Schonens (freidjan), Mk, 9, 22 hilp unsara (ßo-rj&amp;rpov rply),
Mk. 9, 24 hilp meinaizos ungalaubeinais (ßorplst poo
amaxicj), Lk. 5, 7 hilpan ize (ooXXaßsaD-at. ahxots), 2 Cor.
6, 2 gahalp Jeina (eßoTjfhrjaä aot), 2 Cor. 1, 23 freidands
izvara ('psi5öp.svo&lt;; rp,wv).
Anmerkung 1. Das gotliische Wort hilpan hat, unbekümmert um

die den Dativ regierenden Verben des gr. Originals (ßoijdeiv, ooXXajrßa-
xsoafat.), seine eigene Construction mit dem Genitiv beibehalten. Das ahd.
heffan ist schon wankend in der Construction, indem es bald den Acc., bald
den Dat. hat mit dem Unterschiede, dass der Dat. in der Bedeutung: juvare,.
der Acc. in der Bedeutung: prodesse steht. Luther construirt ebenfalls
helfen noch mit dem Dat. und Acc. dem ahd. folgend, während sonst im
nhd. die gewöhnliche Construction die mit dem Dativ ist. Die Verben

nijan (juvare) und bojjan (juvare) werden im Gothischen mit dem Acc.
verbunden.
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Anmerkung 2. Das gothische fraijan (schonen) wird in der Regel
mit dem Acc. construirt, z. B. Rö. 11, 21 gu|) Jans us gabaurjai astans ni
freidida, ibai aufto ni Jjuk freidja, 1. Cor. 7, 28 izvis freidja. Hleibjan
(schonen, sich Jemandes annehmen) wird wie das ahd. lipan und altn. lilifa
mit dem Dativ verbunden, z. B. Lk. 1, 54 hleibida Israela Jfiumagu seinamma.
Im mhd. wird schonen überall mit dem Genitiv construirt, während im nlid.
die Construction mit dem Acc. (bei Sachen) die gewöhnlichste ist, obgleich
hei Personen auch der Genitiv angewandt werden kann.

6. als Causalgenitiv (Gen. causalis). Der causale Genitiv,
der auch durch den Dativ oder durch Präpositionen (in c. gen.,
ana c. Dt., us, bi .c. Acc. faura c. Dt., fram) ausgedrückt
werden kann, giebt einen Gegenstand als den Grund oder die
Ursache an, durch welche eine Thätigkeit hervorgerufen wird.
Der causale Genitiv steht nach folgenden Verben:

a) nach sildaleikjan, sich wundern über, Lk. 20, 26 silda-
leikjandans andavaurde is gajrahaidedun (daup.äaavTä? ki vft
owroxpidei aoioö).
Anmerkung. Sildaleikjan in der Bedeutung: bewundern, wird mit

dem Acc. verbunden, z. B. Lk. 9 7, gahaurjando Lata Ban Jesus sildaleikida
ina.

c) nach Skaman sik, sich Jemandes schämen, Mk. 8, 38 saei
skamaij» sik meina jah vaurde — jah sunus mans skamai]»

 sik is (o? fap av Iram/uvS-Q us xal toöc su.ot»? Ko'jO’ic — xai

u ow? toö avd’pauioi) aoröv), Lk. 9, 26
I&gt;izuh sunus mans skamaij» sik. 2 Tim. 1, 8 ni nunu skamai
J»uk veitvo dibos frauiins nnsaris Jesuis nih meina bandiins
is. 2 Tim. 1, 16.

Anmerkung, skaman sik wird auch mit dem blossen Infinitiv
construirt, z. B. Lk. 16, 3 grabau ni mag, bidjan skama mik.
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ob

nan)
•llaizo

6n sku-
9, 30

('/yhxhfj
xaXoij s'fj'('oo)

26. 8, 11. 9, 23. 10, 25, 28. 15, 81. 2 Cor. 2,/
4. 5, 11, 15. 7, 12. 8, 9. Gal. 2, 4. Eph. 2.
Phlp. 1, 15, 24. 2, 30. 3, 7, 8. Col. 4, 3. 1 '
1 Tim. 5, 23. 2 Tim. 1, 6, 12. Tit. 1, 13/J

 e. des gr. irspl o. g. (um — willen, wegen)

bewegende Ursache aus. in steht haup^
gr. Jtspi c. g. nach den Verben des A
(hazjan), einen Dank (aviliudon) oder eij/
enthalten, Lk. 19, 37 hazjan guj&gt; sti,
mähte (-rcspl rcaaeiv Sovajiswv), 2 T
lum guj&gt;a sin teino in izvara
gasaihvands j&gt;os manageins infei'
jrspi aorwv), ,Toh. 10, 33 in god,

 ni stainjam (mk.
f. des gr. ojrsp in der caus;

willen, z. B. Joh. 6, 51
Jizos manasedais libainai,
so siukei ist in hauhei;
2 Thess. 1, 5 in Jdz

wegen, um —

oatei ik giba in
•ÖO[J.OO Zmy) 11, 4

’vtfi cöi’qQ toö ffsoö),
&amp; / Ufi Jidaysts), 1 Cor.

izvara (Gjtep ojjJä^y), 11,
ra (Gjtsp u(j.wv) gabrukano,

ara jnudo (orcep Gij,wv tü&gt;v
’n izvaraizos gajdaihtais jah
07rsp zfj^ op.wv TrapaxXrjasto?

 [£), 12, 19 in izvaraizos gatim-
°RS)- — 1 Cor. 10, 30 duhve

oo) ik aviliudo? Eph. 1, 16 un-
ara (ojtsp Gudw), 2 Thess. 1, 4 svaei

i'opan in aikklesjom gujis in stivitjis
-iS (oirsp tfjq D7tO[j.'ov/|&lt;; Gp.töv y.ai nforeox;),

armahairteins (oirsp sheoo?) hauhjan guj&gt;.
(wegen, um — willen, über, aus), um

eranlassung anzugeben, besonders nach den
/ /*ecte, welche ausdrücken ein Sichfreuen (fagi-

/nilltsein von Freude (ufarfullijs visan fahedais
reutwerden (haheds vairj&gt;ij&gt;), ein Staunen (silda-

in Sichentsetzen (afslaujman), ein Ergriffenwerden
nen (sildaleik diskaban), ein Betrübtwerden, (ga-

1, 13 Pavlus ushr
24 [iata ist leik m
Eph. 3, 1 Pavl
sitvwv), 2 Cor.
naseinais ]&gt;uo/
xal awrqpixo'
reinais (ojr/
anaqijtaiff
sveiban^' 5
veis sj;
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